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Die Internationale Schulden¬
regelung .

: : London . 7. Jan .
Die Kriegsschulbenfrage und die internatio¬

nalen Finanz - und Wirtschaftsprobleme sind
setzt wieder stark in den Borderarund des In¬
teresses getreten . Die Verhandlungen über die
italienischen Schulden in England wer¬
den bekanntlich nach der Beisetzung der Königin-
Mutter von Italien beginnen. Die italienische
Greste fährt fort zu behaupten, daß Italien sei¬
nen Anspruch aus die Rückgabe des 22 .2-Millio-
Ncn -Pfund -Golddepots bei der Bank von Eng¬
land während des Krieges nicht aufgegeben
habe . Einem Briefe des britischen Schatzamtes
^am ig, März 1020 zufolge hat Italien indessen
kein Recht, eine Rückgabe des Goldes zu ver¬
gangen, solange nicht alle italienischen Schulden
«urückbezahlt sind.

Da bas Gold schon lange vorher von England
^ach Amerika geschickt worden ist . um die
^ riegslieferungen zu bezahlen und die britische
Legierung nicht auf Rückzahlung der ganzen
schuld Italiens bestehen wird , wird die Frageber Rückgabe des Goldes voraussichtlich nicht
verhandelt werden.

*
: : Paris . 7. Jan .

. Die französischen Schulden an Amerika wur¬
den nach den letzten Mitteilungen der amerika-
eschen Schuldenkommission auf insgesamt

.025 Millionen Dollar festgesetzt. Während
^ nes Zeitraumes von fünf Jahren sollte
Frankreich eine Jahresleistung von 40 Millio¬
nen Dollar entrichten. Bekanntlich war dieses
Angebot der amerikanischen Regierung vom letz¬
en französischen Kabinett verworfen wor¬
den. In der letzten Woche sind die Verhand¬
lungen zwischen Washington und Paris amtlich
Wieder ausgenommen worden. Man
maubt, baß sie in der zweiten Januarhälfte mit
Aussicht auf Erfolg zu Ende geführt werde.

Die Krise im englischen Bergbau .
Hl . London , 8, Jan .

Die Kohlcnkommission hat nach der Weth-
nachtspause ihre öffentlichen Sitzungen heute in

Westmi nster-Hall wieder ausgenommen.
Man erwartet , daß die Beweisaufnahme Ende
Nächster Woche abgeschlossen sein wird, worauf
°em Premierminister Anfang März ein Bericht

entsprechenden Vorschlägen zur Abhilfe un¬
terbreitet werden soll, da bekanntlich die Staats -
ulbvention am 80. April abläuft . Aus den
aeuherungen der verantwortlichen Persönlich¬
sten , der Grubenbesitzer und der Bergarbeiter« winnt man den Eindruck , daß die .Haltung der
isk' den Parteien fast ebenso unversöhnlich

wie sie im Juli vergangenen Jahres war.
Grubenbesitzer bestehen auf einer Rückkehr
Achtstundentag , und ausserdem soll die Re-

tung der Lohnabmachungen den einzelnen Be¬
ßren überlassen werden. Ferner wird eine

rmaßignng der Eisenbahnsrachten verlangt .Bergarbeiter fordern nach wie vor Natio-""tisierung der Bergwerke.

Die englisch - türkischen Mofful -
verhandlungen .

Die Bedingungen der Türken .
: : Paris . 7. Jan .

Angora wird gemeldet , daß der Kabi
mit ein Programm für die Verhandlung «:!
ei » Großbritannien ausqearbeitet hat. Dil^ ' nzclnen Punkte sind folgende :
tut Ablehnung wirtschaftlicher Vereinbarunger
z Großbritannien , die als Kompensation süi« Verlust von Mossul angeboten werde».
9),">^ ttendmachung der Rechte der Türkei au
z .» oul unter Berufung auf die BestimmnngeiVertrages von Lausanne.
dak .

'
.̂ 5"EUte Bekräftigung des Standpunktes

vom Völkerbund getroffene Entscheid
op - ll für die Türkei keinen bindender

0 a r a k t e r hat .
Türkei wünscht , einen be -" ssneteu Konflikt zu vermeiden

lg „ . ^ etonung der Absicht der Türkei , mit Eng>
> ein Abkommen für einen bestimmten Zeit
wäre

"Ozuschließen, das jeweils zu erneuern

run Durchführung der völligen Entmilitarisie -
di - r?- "Er strittigen Zone während der Dauer" w >es Abkommens .

Anräumung der Transitrechte für Basra" " 0 Bagdad . .
brii^ Ebernahme der Berpflichtung durch Groß-
ki im Orient keinerlei antitür -iche Propaganda zu entfalten.

acht Bedingungen sind dem türkischen
wn^-wafter in London , Ferid Bey. mitgeteili
K- .̂ "en, der sie der britischen Regierung zur^ »ntnis bringen soll .

Der Fall Siratil - Sauer .
*j Berlin . 7. Jan .

Gegen die Unterdrückung der
Deutschen in Südttrol .

Der Tatbestand des Ueberfalls auf den deut¬
schen Professor Dr . Stratil -Sauer und die von
ihm angewandte Notwehr stellt sich nach den
Darlegungen unterrichteter Kreise — abwei¬
chend von einer früheren Version — wie folgt
dar :

Professor Dr . Stratil -Sauer , der erste Assi¬
stent des Geographischen Instituts in Leipzig ,
hat eine Forschungsreise nach der Türkpi , Per¬
sien und Afghanistan angetreten , die ihn nach
Angora, Trapezunt , Täbriö und Teheran ge¬
führt hat. Seine Reise diente nicht nur geo¬
graphischen Erkundungen , sondern auch dem
Zwecke , neue Möglichkeiten für die deutsche
Wirtschaft und Handelsverbindungen zwischen
Deutschland und den asiatischen Ländern zu
schaffen. Die Persönlichkeiten des persischen
und türkischen Wirtschaftslebens, mit denen er
in Angora , Täbris und Teheran in Berührung
gekommen ist , schildern ihn als einen liebens¬
würdigen , ruhigen und besonnenen Mann , der
namentlich im Verkehr mit der einheimischen
Bevölkerung den richtigen Ton getroffen habe .
Seine Reise machte Professor Dr . Stratil -Sauer
auf einem eigens für diesen Zweck gebaute
Motorrad . Von Teheran begab er sich über
Karachi nnd Peshawar an die afghanische
Grenze und legte von dort die Strecke nach
Kabul auf dem Motorrad zurück. Kurz vor
Kabul tauchte ein berittener Afghane namens
Din Mohammed vor ihm auf. Dieser
galoppierte neben dem Motorrad her. Nach
einiger Zeit scheute sein Pferd und er stürzte.
Professor Sauer stoppte sofort ab , um nach
dem Gestürzten zu sehen . Dieser war
aber infolge des Sturzes in Wut geraten und
griff de« deutschen Proseffor sofort tätlich a«.

Es kam zu einem Handgemenge , während
dessen der Afghane mehrmals den Versuch
machte, sein Gewehr freizubekommen und abzu¬
drücken. Dem Profeffor war es gelungen, sei¬
nen Revolver zu ziehen . Er konnte aber seinen
Arm, der auf dem Rücken des Gegners lag,
nicht freibekommen. Bei diesem Kampfe ent¬
lud sich sein Revolver und die Kugel
drang dem Gegner in das Schulterblatt . Um
eine vorsätzliche Tötung kann es sich also nicht
handeln. Professor Sauer hat sich dann sofort
auf der deutschen Gesandtschaft unter Meldung
des Vorfalles gestellt . Dieser Vorfall spielte
sich am 17. November v . I . ab . Der verwun¬
dete Afghane ist am 80. November seiner
Verwundung erlegen . Gegenwärtig be¬
findet sich Professor Stratil -Sauer in dem
afghanischen Untersuchungsgefängnis .
Die afghanische Regierung hat inzwischen er¬
klären lassen, daß der Begriff der Notwehr an
sich dem in Afghanistan geltenden Recht nicht
unbekannt sei , beharrt aber vorläufig noch auf
dem Standpunkt , daß in diesem Falle keine
Notwehr vorliege und der deutsche Pro¬
fessor einen unbewaffneten Afghanen von hin¬
ten ohne Anlaß erschossen habe . Das Borlie¬
gen der Notwehr müsse durch zwei einwand¬
freie Zeugen nachgewiesen werden. Gerade
dieser letzte Punkt gibt zu Besorgnissen Anlaß.
Professor Sauer ist ganz allein gereist . Sein
bulgarischer Begleiter ist in Teheran geblieben .
Ausländische Zeugen sind aber nicht vorhanden
und würden auch vielleicht wenig nützen , da das
afghanische Recht sehr stark zwischen Moham¬
medanern und Nichtmohammedanern differen¬
ziert. Entlastungsgründe lassen sich daher vor¬
wiegend nur daraus stützen, daß es bei der in
weiten Kreisen Deutschlands bekannten Per¬
sönlichkeit des Professors doch in höchstem Maße
unwahrscheinlich ist , daß er ohne Grund einen
Afghanen verwundet haben sollte . Auch daß
der Profeffor tatsächlich einen mißglückten
Fluchtversuch gemacht hat, darf nicht zu seinen
Ungnnsten ausgelegt werden, denn dieser
Fluchtversuch erfolgte, bald nachdem er erfah¬
ren hatte, daß maßgebende hohe afghanische
Richter ein Todesurteil für unver¬
meidlich hielten.

★
TU. Berlin . 6 . Jan .

Wie an zuständiger Stelle verlautet , besteht
nach den bisher vorliegenden Berichten des
deutschen Gesandten in Afghanistan die Hoff¬
nung, daß der ganze Vorfall in einem beide
Teile befriedigenden Sinn sich aus der Welt
schaffen lassen werde.

Russische Unterstützungsgelder für polnische
Abgeordnete .

TU Warschau , 7 . Jan . Die polnischen Behör¬
den haben Nachrichten erhalten , nach denen
linksstehende Sejmabgeordnete von dem russi¬
schen Gesandten in Polen Unterstützungsgelder
erhalten haben sollen . Eine Untersuchung ist
eingeleitet worden.

WTB. Wien. 7. Jan ,
Wie die Korrespondenz Herzog ans Innsbruck

meldet, legte der . italtentsche Generalkonsul in
Innsbruck im Auftrag seiner Regierung Be¬
schwerde ein beim Tiroler Landeshauptmann
gegen den feindseligen Ton der Nordtiroler
Presse gegenüber Italien . Der Tiroler Landes¬
hauptmann teilte die Beschwerde den Pressever¬
tretern NviHttrols mit. die in ihrer Antwort
Verwahrung gegen die italienische Beschwerde
einlegten und einmütig auf die nationale Be¬
drückung der Deutschen in Südttrol hinwiesen ,
Angesichts der Unterdrückung der deutschen
Presse Südttrvls erklärten die Nordtiroler
Blätter es als ihre Pflicht , die Gewalt¬
taten in Südtirol überall hin zu vev -
breiten . Auch die Postangestellten Nord-
tirols drohen mit Repressalien gegen Italien .

Deutsche Luft -Hansa A . -G .
: Berlin . 7. Jan ,

Entgegen den Pressemeldungen ivird von zu¬
ständiger Stelle mitgeteilt, daß die Borberei-
tungsarbetten für die Fusionsgesellschast auf dem
©eWiete des Luftverkehrs erst in den nächsten
Monaten abgeschlossen werden dürften . Um
aber jetzt schon eine völlige Arbeitsgemeinschaft
insbesondere für die Borbereitung des dies¬
jährigen Luftverkehrs herbeiznsühren, wurde
eine vorläufige Organisationsgesellschaft mit
dem Namen „Deutsche Luft - Hansa A .--G."
gegründet, die zu Vorstandsmitgliedern die Her¬
ren WronSky , Milch nnd Merkel bestellte.

Die Erwerbslosenfürsorge .
: Berlm . 7. Jan .

Zu der halbamtlichen Nachricht über Bespre¬
chungen im Rcichsarbeitsministcrium mit Ver¬
tretern der Länder, die die Fragen der Erwerbs¬
losenfürsorge zum Gegenstand hatten , weiß eine
Berliner Korrespondenz noch zu melden , daß
der Reichsarbeitsmintster einen Runberlaß an
die Länder gesandt habe , worin wesentliche
Erleichterungen der produktiven
Erwerbslosen - Fürsorge anockündigk
würden . Die Gemeinden, die Notstanösarbeiten
vornehmen, sollen in Zukunft statt wie bisher
das Dreifache pro Kopf der Erwerbslosen das
Fünffache des in der Gemeinde geltenden Satzes
der Erwerbslosenuntcrstützung erhalten . Die
Reichszuschüsse würden weiter als Darlehen ge¬
währt werden, allerdings nicht mehr znm Rcichs -
bankdiskontsatz verzinsbar , sondern nur noch
mit ■5 Prozent und außerdem rückzahlbar erst
nach 10 Jahren .

Das Hochwasser in Frankreich und
Belgien .

: : Paris , 7. Jan .
Infolge weiteren Ansteigens der Seine

wurde der Jnvaliden -Bahnhos in Paris heute
früh geschlossen . Die Seine und ihre Neben¬
flüsse sind heute wieder beträchtlich gestiegen .
Der Minister für Oeffentliche Arbeiten, De
Mouzic, hat eingehend mit den Leitern der tech¬
nischen Dienststellen , sowie mit de » Vertretern ,
der Eisenbahn und der Post über die nächsten
Maßnahmen beraten . In der Pariser Bann¬
meile sind weitere Ortschaften überschwemmt
worden.

An der Oise ist die Situation besonders kri¬
tisch geworden . Ein Teil der Stadt Ereil ist
völlig unter Wasser . Die Wasserwerke mußten
den Dienst cinstellen . Die Bevölkerung wird
durch Boote mit Lebensmitteln und Brenn¬
material versorgt. Da die Brotversorgung in¬
folge der Schließung der Bäckereien Schwierig¬
keiten macht, muß Ereil von anderen Städten
versorgt werden.

Wie aus Brüssel gemeldet wird, bat sich die
Lage an der Schelde weiter verschlimmert.
Die in der Gegend von Antoing am Fluß gele¬
genen Orte L a p l a i g n e nnd H 0 l l a i n muß¬ten geräumt werden. Auch an der Denver
hat sich die Lage verschärft . Hunderte Häuser
sind von der Außenwelt abgeschnitten . IhreBewohner werden von Pionieren mit Lebens¬mitteln versehen . In Gent wurden etwa 30Häuser geräumt . Die Maas ist um 3 Kenii -meter gefallen . In Namur . Dinant und ßTirtvIei-oi ist die Lage gebessert. Gegenüber anderslautenden Gerüchten über die FolaenDammbruchs bei Seraing wird amtlich erklärtdaß nur sm Todesopfer zu beklagen sqi

^ '
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Das Spiel beginnt wieder.
X Berlin , 7 . Jan .

Heute wird der Reichskanzler Dr . Luther von
seinem Ferien -aufenthalt in Süddeutschland nach
Berlin wieder zurückkehren und damit wtrd die
pvlitischc Panse ihr Ende erreichen. Der Reichs¬
präsident hat nach dem Scheitern der ersten Ver¬
handlungen über die Regierungsnenbiddung die
weiteren Schritte bis znm neuen Jahre ver¬
tagt. Weilt Dr . Luther wieder in Berlin , so
wird der Reichspräsident voraussichtlich sehr
bald die Verbindung mit ihm ausnehnien, um
die Verhandlungen über die Regierungsbildung
wieder in Fluß zu bringen . So weit man den
Lauf der Dinge im voraus übersehen kann , wird
es sich dabei um eine Berufung des bisherigen
Reichskanzlers handeln. Mmmt Dr . Luther den
Auftrag an , so wivd er die Bildung einer Min¬
derheitsregierung wohl als einzige
Möglichkeit vor sich sehen. Es kann indessen sehr
wohl eine Verzögerung eintreten , weil bei dem
Zentrum und bei ben Demokraten der Gedanke
der Großen Koalition noch nicht fallen gelassen
worden ist. Auch innerhalb der sozialdemokrati¬
schen Reichstagsfraktion ist eine Gruppe vorhan¬
den , die es ftir angebracht Haft, noch einmal eine
Abstimmung der Fraktion über die Frage der
Regierungsbildung herbeizuführen. Da die Zen-
trumsfraktion , die am 10. d . M . zusammentritt,
sich zweifellos für nochmalige Verhandlungen
mit der Sozialdemokratie anssprechen wird , so
wird die Frage der Koalition sicher in der näch¬
sten Zeit noch einmal akut werben. Die Ver¬
handlungen sind aber von vornherein aussichts¬
los , da sich an der Stellung der führenden sozial¬
demokratischen Abgeordneten nichts geändert
hat. Gewiß gibt es auch namhafte Sozialdemo¬
kraten, die für die Große Koalition in den letz¬
ten Tagen etngetreten sind. Dazu zählen der
preußische Ministerpräsident Braun und der
Innenminister Severiug . Auch Scheidemann hat
sich für Mc große Koalition ausgesprochen .

Für den Reichspräsidenten liegt keine Veran¬
lassung vor , noch einmal eine Lösung anzustre¬
ben , die die Sozialdeuiokraten unmöglich ge¬
macht haben , und deshalb wird auch dem bis¬
herigen Reichskanzler im Falle seiner Berufung
die Ausga >be erspart bleiben, in den Spuren des
Herrn Dr . Koch zu wandeln. Er wird versuchen
müssen, die Parteien von der Deutschen Volkö-
partei bis M den Demokraten einschließlich so
geschlossen wie möglich zu sammeln und wird da¬
mit wohl auch Erfolg halben . Von welcher Dauer
die neuen Regicrungsverhandlungcn sein wer¬
den . läßt sich noch nicht übersehen . Dian wird
jedenfalls bei ihrer Führung nicht aus dem
Auge verftereu dürfen , daß wichtige innen- und
außenpolitische Fragen der Lösung durch ein
aktionssähiges 5iabinett harreu und daß deshalb
Elle geboten ist. Daß ein Kabinett der Mitte
von Bestand sein kann , ist nicht zu bestreiten .

Sehr unklar ist heute noch die .Haltung des
Zentrums . Bet der Tagung der nassauifchen
ZentrumSpartei am Sonntag erklärte Herr
Marx , das Zentrum werde auch nicht an einer
Regierung Ser Mitte teilnehmen, weil diese Re¬
gierung als Mtnderhcitsrcgierung von dem gu¬
ten Willen der Dcutschnationalen abhängig
wäre. Was soll geschehen, wenn, was als sicher
anzunehmen ist , die Verhandlungen über die
Beiziehung der Sozialdemokratie von neucni
scheitern? Das Zentrum hat sich auch be¬
reits gegen eine Auflösungdes Reichstages aus
gesprochen, obwohl es in den letzten Wochen des
vergangenen Jahres mit ' dem Gedanken der
Auflösung gespielt hat . Man kann die augcn-
blickliche Situation eigentlich nur dann ver¬
stehen, wenn man aunimmt , daß Zentruni nnd
Demokratie die aussichtslosen Verhandlungen
mit der Sozia Id emokratic noch einmal anfnch-
men wollen , um die Sozialisten aus ihrer pein¬
lichen Lage m retten , in die sie durch ihre unge¬
schickte Haltung geraten sind . Tie Kreise , die cr -
ncint auf die Verhandlungen mit der Sozial¬demokratie drängen , hoffen offenbar, daß csdiesmal gelingen werde, die Schuld am '~ dicilern ber Verhandlungen der V o l k s p a r t e i
zuWsckiiebcn . um dann mit der Fordern na andie Oeffenil chkeit zu treten , daß j tz d

'
c Pildnng einer Regierung aus Zentrum Demiftr -

ei ^ t ic
:

nnzig !e Rettung
r « , Wiederherstellung der sogen .

ickwn lanap 0 " nn Reich besteht ja
sieit firfi

^ ^ etttr'Mn hat zwar vor einiger??0egen ausgesprochen , aber diese Er -^ >' r w°A nur aus taktischen
eiaÄzck, - !L .̂ uliert worden sein , um das

,UDr d " Ocffeiitlichkeit zu vcr-
Llbt gute Gründe zu der Annahme,oatz bas Zentrum nach dem Kanzlerposten strebt ,nur unter der Voraussetzung, daß ihm die

porteipolttilchc Zusammensetzung der lsicicho -
rcgicrung das llebergewickft gibt.

Die Parteien , die heute de,l schnellen Abschlußder Verhandlungen verzögern, indem sic den
aussichtslosen Versuch wiederholen, die Sozial¬demokratie zur Verantwortung beizuztehen , tra¬
gen Schuld daran , wenn das deutsche Volk in
dieser Zeit höchster Not, wo nur rasche und
muftge Entschlüsse helseu können , vielleicht noch
wochenlang darauf warten muß , bis es eine Re¬
gierung bekommt , die den Mut zum Handeln be¬
sitzt.
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Griechenland unter der Diktatur .
: : Belgrad . 7. Jan .

Wie die Blätter aus Saloniki melden , herrscht
unter den politischen Gegnern Pangalos '
Schrecken und Panik . Wegen angeblicher kom¬
munistischer Umtriebe sind bisher mehr als
600 Personen verhaftet worden , dar¬
unter in der Hauptsache Angehörige der Demo¬
kratischen Partei . Alle Verhafteten werden so¬
gleich nach den ägäischen Inseln gebracht . Un¬
ter den Verhafteten befinden sich auch zahl¬
reiche Frauen und fremde Staatsangehörige .
Allen oppositionellen Politikern ist die Ausreise
verboten worden . Es wurde ihnen angedroht ,
das, jeder Fluchtversuch mit dem Tode bestraft
würde . In demokratischen Kreisen herrscht
große Erbitterung gegen die Kommunisten , die
durch ihre Umtriebe Pangalos den Staatsstreich
und die rücksichtslose Verfolgung seiner poli¬
tischen Gegner ermöglichen .

Fluswürtige -Htaaten
Ein englischer Bankfachmann Berater der

österreichischen Nationalbank .
WTB. Wien , 7. Jan . Im Einvernehmen mit

der österreichischen Regierung hat der General¬
kommissar einen englischen Bankfachmann eln -
gelaüen , als Nachfolger van Gyns Berater der
österreichischen Nationalbank zu werden , was
dieser auch zusagte . Er wird sein Amt in den
nächsten Tagen antreten .

Der französische Oberste Kriegsrat für 1926 .
WTB. Paris , 6. Januar . Zu Mitgliedern des

französischen Obersten Kriegsrates für bas Jahr
1026 sind durch Dekret des Kriegsmtnisters fol¬
gende Marschälle ernannt worden : Joffre ,
F o ch , Pstain , Lyauthey , Franchet d ' Esperey
und Fayolle , sowie die Divisionsgcnerale Gou -
raud , Berthelot , Guillaumat , Debeney , Rollet ,
Duport , Targe , D e g o u t t e und Weigand .

Amerika und die Abrüstungsfrage .
: Washington , 7. Jan . Der Auswärtige Aus¬

schuß des Repräsentantenhauses genehmigte
einstimmig eine Vorlage , nach der kür die Be¬
teiligung der Vereinigten Staaten an der vor¬
bereitenden Abrüstungskonferenz in Genf
80000 Dollar bewilligt werde » sollen.

Rußland und der Völkerbund .
WTB. Moskau . 0. Jan . RaÜowski erklärte in

einem Vertrage , der Beitritt der Sowjetunion
zum Völkerbunde sei ' unmöglich , weil die
Sowjetunion bisher der einzige sozialistische
Staat der Welt sei und weil alle Völkerbunds -
staatcn kapitalistisch organisiert seien und somit
in einem politischen Gegensatz zu Moskau stän¬
den . Die Sowjetunion gehe jedoch keineswegs
einer internationalen Zusammenarbeit mit den
kapitalistischen Staaten ans dem Wege , was der
Abschluß des russisch -türkischen Vertrages be¬
weise.

Sowjetrusfische Einladung an die Gewerk¬
schaften Indiens .

Loudo « , 7. Jan . Wie der „Times " aus Riga
gemeldet wird , hat hie Konferenz der rusiischen
Gewerkschaften in Moskau beschlosien, die direk¬
ten Beziehungen mit den Gewerkschaften in
Britisch -Jndien herbetzuführen und sie einzu¬
laden , eine Delegation nach Rußland zu ent¬
senden , um die Sowjet -Methoden zu studieren
und die Basis einer Einheitsfront zu organi¬
sieren .
Versteigerung von Juwelen der Zarenfamille .

Paris , 7. Jan . Nach einer Meldung der
Agentur „Fournier "

, wird die Sowjetregierung
in dieser Woche die Juwelen der Zarenfamilie ,
die auf 260 Millionen Dollar geschäht werben ,
zur Versteigerung bringen . Unter den Edel¬
steinen befindet sich auch der berühmte 193-
karätige Brillant „Oslow "

. Rockefeller hat sei¬
nen Agenten bevollmächtigt , an der Auktion
teilzunehmen .

Deutsthes Rttrk
Vollversammlung des Reichsverbandes deS

Deutschen Handwerks .
WTB. Berlin , 7. Jan . Der Reichsverband bes

Deutschen Handwerks hat seine Mitgliedskörper -
schaften zu einer Vollversammlung für Dienstag ,
12. Januar nach Berlin geladen zur Stellung¬
nahme gegenüber der Preissenkungsaktion der
Reichsregierung und dem beim Reichswirtschafts¬
rat vorliegenden Gesetzentwurf zur Förderung
des Preisabbaues .

Neues Liebeswerben um die Sozialdemokratie .
Wiesbaden , 7. Jan . Auf dem Parteitag des

Nassautschen Zentrums sprach Reichskanzler a.
D . Marx über ,Lentrumspolitik und politische
Lage". Der Antrag auf den Eintritt in den
Völkerbund müsse raschestens erfolgen . Der
Redner wies die Vorwürfe bezüglich der Stel¬
lenbesetzung in Genf zurück. Er würbe , wen »
er abermals gebeten würde , geeignete Persön¬
lichkeiten für das Büro des Genfer General¬
sekretariats zu nennen , nochmals geeignete
Beamte namhaft machen . In die Richt¬
linien des Abg . Koch für die Bildung eines
Kabinetts sei auf seine (Marx ' ) Veranlasiung
der Satz eingefügt worden , daß konfessionelle
oder politische Gesinnung kein Hindernis sein
dürfe bei Auswahl der Beamten . Dann wandte
sich Marx der Kabinettskrise zu . Die
Deutschnationalen hätten keine Berechtigung
mehr , an der Regierung teilzunehmen Eine
Minderheitsregierung sei auch unmög¬
lich, weil sie mit Agitationsanträgen überhäuft
werden würde . Die Absage der Sozialdemo¬
kraten an die Große Koalition bedeute eine
schwere Gefahr für die Demokratie . Man
liebäugle ja bereits mit der Diktatur , aber es
dürfe nicht heißen , die deutsche Demokratie sei
nicht an der Gegnerschaft der Nationalisten und
Kommunisten gestorben , sondern durch eigene
Schuld .

Zum Verfahren gegen Dr . Luppe.
WTB. Nürnberg , 7. Januar . Zum Verfahren

gegen Dr . Luppe erklärte in der Stadtrats -
sitzung der nationalsozialistische Stadtrat Strei¬
cher namens seiner Partei , sie sei bereit , den
persönlichen Kampf gegen Oberbürgermeister
Luppe cinzustellen , soweit es sich um StadtratS -
sitzungen handele , ebenso gegen einzelne Stadt¬
ratsmitglieder , wenn ihr Gewähr dafür gegeben
werde , daß die Geschäfte in voller Unparteilich¬
keit geführt würden . Bürgermeister Treu gab
sodann die Entschließung der Regierung Mittel¬
frankens über die Amtsenthebung Luppes be¬
kannt und stellte namens des Aeltestenausschus -
ses den Antrag , an die Staatsanwaltschaft zn
schreiben . das Verfahren im Jntereffe der Stadt
so schnell als irgend möglich durchzuführen .
Diefer Antrag wurde mit allen gegen 0 Stim¬
men der Nationalsozialisten und der Wirtschafts¬
partei angenommen .

Ein höherer Justizbeamter suspendiert .
E . Berlin , 7 . Jan . Landgerichisdirektor

Sch wartze , der , wie das „Berliner Tageblatt "
erfährt , durch den Prozeß gegen den RcichSbank-
oberinspektor Arnold schwer kompromittiert
sein soll, ist vorläufig seines Amtes am Berliner
Landgericht I enthoben worden . Gleichzeitig
wurde gegen Schwartze , der nebenamtlich Justi¬
ziar bei der Reichsbanknebenstelle Charlotten¬
burg war , ein Disziplinarverfahren
eingeleitet wegen Verdachtes , daß er an den Ber - '
sehlungen Arnolds in nicht unbeträchtlichem
Maße beteiligt war . Die Voruntersuchung über
seine Teilnahme an den Verfehlungen Arnolds
ist noch nicht abgeschlossen.

Eine kommunistischeAnfrage zum Fall Barmat .
VDZ . Berlin . 6 . Jan . Tie kommunistische

Fraktion des preußischen Landtages hat folgende
Große Arrsrage eingcbracht : Bereits im Juli

1025 war die Untersuchung gegen die Gebrüder
Barmat soweit abgeschlossen, daß schon da¬
mals die Anklage , lautend auf Betrug , Beam -
tenbeskechuna und Konkursverbrechen , hätte
durchgeführt werden können. Inzwischen sind
sechs Monate verflogen , während denen den Ge¬
brüdern Barniat Gelegenheit gegeben ivurde ,
ins Ausland zu gehen , ohne daß das
Strafverfahren auf dieser Grundlage durchge¬
führt worden wäre . Wir fragen das Staats -
mintsterium : 1 . Ist sich die Staatsanwaltschaft
nunmehr gänzlich über die Durchführung des
Strafverfahrens „schlüsiig" geworden ? 2 . Wenn
nicht, aus welchen Gründen und auf westen Ber -
anlaffung wird die Durchführung des Strafver¬
fahrens gegen Barmat immer wieder ver¬
schleppt ? 8 . Welche Staatsanwälte sind für diese
Verschleppung verantwortlich ?

' Kommunistische Zellenarveit .
Die Kommunisten versuchen, ihre Zellenbil¬

dungen auch auf die christlichen Gewerkschaften
auszudehnen . Aus einer kommunistischen An¬
weisung für die Agitationsarbeit im Betriebe
und in den Gewerkschaften , die den christlichen
Gewerkschaften bekannt geworden ist , heißt es :
„Planmäßige kommunistische Propaganda in den
Betrieben , Gewerkschaften und Betriebsräte¬
gruppen zu betreiben , ist sür die Kommunisten
eine zwingende Pflicht . Diesem Zweck entspre¬
chend hat der Bezirksverband Berlin -Branden¬
burg der B .K .P .D . folgende Anweisungen für
die Tätigkeit der Kommunisten in den Betrie¬
ben , Gewerkschaften und Betriebsrätegruppen
aufgestellt , nach denen unsere Genossen arbeiten
müssen."

Es wird dann zunächst eingehend über poli¬
tische Informationen , Literaturvertrieb sPartei -
kundgebunge » , Flugblätter aller Art . Bro¬
schüren) und über die Zusammenfassung der ge¬
samten kommunistischen Obleute im Verwal¬
tungsbezirke Mitteilung gemacht. Dann folgt
ein Abschnitt über Aktivität im Betrieb ,
den wir um seiner Bedeutung willen wörtlich
wiebergeben :

„Die Kommunisten müssen ständig die Stim¬
mung der Belegschaft im Betriebe zu erfahren
suchen . Sie müssen die M i ß st ä n d e in den
Betrieben seststellen, um bei Konflikten der
Arbeiterschaft mit den Unternehmern den vor¬
liegenden Konflikstoff zu beherrschen . Die
Kommunisten müssen die Interessen der Ar¬
beiter und Angestellten am aktivsten vertreten .
Die Kommunisten dürfen nie vor den Schran¬
ken der bürgerlichen Gesetze haltmachen . Sie
erheben ihre Forderungen nach dem Bedürfnis
des Proletariats ' und nicht nach den Bestim¬
mungen der bürgerlichen Gesetze und Verord¬
nungen . Die Kommunisten haben die Diffe¬
renzen , die sich ans den Forderungen und Be¬
dürfnissen der Arbeiterklasse und den ihnen
entgegenstehenben bürgerlichen Gesetzesbestim¬
mungen ergeben , mit Bewußtsein auf
die Spitze zu treiben - Alle Maßnahmen
der Unternehmer , die zu Betriebsstillegungen ,
Streiks , Aussperrungen usw . führen , ferner
Forderungen der Arbeiter und Maßnahmen
der Arbeiterschaft in den Betrieben , die zu Ak¬
tionen der Arbeiterschaft führen , sind sofort
dem Sekretariat zu melden und in den Betrie -
ben und sonstigen Versammlungen agitatorisch
anSzunützen ."

Zum Schluß der Anweisung wird insbeson¬
dere auf die notwendige Verbindung mit Ar¬
beitslosen hingewiesen . Die Forderungen der
Arbeitslosen sind von den Kommunisten über¬
all mit aller Energie zu unterstützen . Ohne
Zweifel ist gerade die gegenwärtige Wirtschafts¬
lage , geeignet , der kommunistischen Bewegung
Wasser auf die Mühle zu gießen . Es ist not¬
wendig , diese Werbearbeit der Kommunisten
genau zn beobachten . Gerade die Ausführun¬
gen , die unter dem Schlagwort „Aktivität im
Betrieb " gemacht sind , weifen darauf hin , wel¬
ches die letzten Ziele der kommunistischen Be¬
wegung sind . pgz.

Hiyialpolltische Rundfdjcru
Teilstreik in der Uhrenindustrie .

dz. Furtwaugen , 6. Jan . Bei fast sämtliche»
hiesigen Jndustrtefirmen sind nun die Arbeiter
in den Ausstand getreten . Es fanden überall
Betriebsversammlungen statt , wobei über die
Frage abgeftimmt wurde , ob man die Be¬
dingungen des Verbandes der Uhrenindustrie
annehmen könne . Die Abstimmung ergab über¬
all die Ablehnung dieser Bedingungen , da sich
die Arbeiterschaft in ihrer großen Mehrheit
durch ben beabsichtigten Lohnabzug in ihrer
Existenzmöglichkeit bedroht sieht. Aus Jndu -
striekreisen wird hierzu mitgeteilt :

Seit einigen Wochen haben zwischen den Ar¬
beitgebern und den Arbeitnehmern der hiesigen
Industrie Verhandlungen wegen eines Sprozeu -
tigen Lohnabzuges stattgefunden , die ergebnislos
verlaufen sind. Die Forderung der Arbeitneh¬
mer auf Rückgängigmachung dieses Abzuges
konnte mit Rücksicht auf die allgemeinen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse , unter denen die hiesige
Industrie ganz besonders zu leiben hat , nicht
erfüllt werden .- da eine Aenderung der Lage i»
der nächsten Zeit nicht in Aussicht steht , vielmehr
eine Verschlechterung zu befürchten ist , konnten
auch hinsichtlich der baldigen Aufhebung des
beabsichtigten Lohnabzuges keinerlei Zugeständ¬
nisse gemacht werden . Uebrigens ist zu berück¬
sichtigen, baß der Lohnzuschlag , der jetzt den
Abstrich verfangen soll, im Juli vorigen Jahres
nur unter dem Gesichtspunkte zugcstanden
wurde , daß ein gutes Geschäft einsetzen würde ,
was aber wider Erwarten nicht der Fall ge¬
wesen ist . An anderen Orten des Schwarzwald -
industriegebietes ist ein öprozentiger Lohnabzug
von der Arbeiterschaft in Anbetracht der allge¬
meinen Lage angenommen worden .

Oie Weihnachtswürste im
Bodensee .

Ein Leser unseres Blattes übergibt unS fol¬
genden Ausschnitt aus einer ostschweizcrischen
Zeitung :

„Ueber eine unverständliche Zollmaßnahwe
wird aus Ueberlingen berichtet , wo ein älteres
Ehepaar von einer in der Schweiz wohnende »
Schwester ein Geschenk in Form eines PaketeS
mit verschiedenen Lebensmitteln erhielt . I »
diesem Paket befanden sich neben Tee , Kaffee
usw . auch zwei Pfund Fett und vier Würste .
Auf dem Zollamt wurde dem Empfänger eröff¬
net , daß die Einfuhr von Fett und Würsten ver¬
boten sei und nur zwei Möglichkeiten in Frage
kämen : Entweder daS ganze Pakctt zurückzu¬
senden oder das Fett und die Würste zu ver¬
nichten . Der Empfänger zog das letztere vor ,
weil er seiner in der Schweiz lebenden , schon
bejahrten Verwandten den Schmerz nicht zu-
fügen wollte , daß das von ihr mit großer Liebe
zusammengestellte und abgesandte Paket wieder
zurückkäme . Er hatte dann das große Vergnü¬
gen , mit einem Zollbeamten an den See z»
gehen und zuzusehen , wie das Fett und die vier
Würste am Landungsplatz in den See ge¬
worfen wurden .

Und so etwas geschieht in einer Zeit , wo Mil¬
lionen unserer Volksgenossen ohne Arbeit und
Verdienst in schwerster Sorge um den Lebens¬
unterhalt ihrer Angehörigen kämpfen , wo Mil¬
lionen alter , bedürftiger Leute in Not und
Elend ihr Dasein fristen !" Es sei hier dara »
erinnert , daß dieses Vorgehen betr . Behörde »
durchaus keinen Einzelfall darstellt . So wurde
bekanntlich in Karlsruhe vor einiger Zeit eure
Million Zigaretten vernichtet , weil die daraus
ruhende Steuer nicht bezahlt wurde . Tabak¬
bauern hat man aus dem gleichen Grunde ihre
Ernte mit Jauche übergossen . Um des Buch¬
stabens willen werden trotz unserer Armut
Werte vernichtet , weil der Bürokratismus nom
nicht die Mittel und Wege gefunden hat , diese
Werte der Allgemeinheit zu erhalten , ohne de»
Steuer - oder Zollschuldnern damit einen unge¬
rechtfertigten Vorteil zu verschaffen.

Das Gummi als Goldquelle .
Das elastische Gummi ist gegenwärtig einer

der begehrtesten Rohstoffe . Die rasche Entwick¬
lung der dlutomobilindustrie hat den Bedarf an
Gummireifen in den letzten Jahren außer¬
ordentlich gesteigert und diese Entwicklung hält
weiter an . In Amerika wird das Auto mehr
und mehr zum Volksverkehrsmittel , und wenn
in den anderen Länder « die Entwicklung damit
auch nicht gleichen Schritt hält , so steigt die Er¬
zeugung von Kraftwagen doch von Jahr zu
Jahr , das bedeutet aber auch erhöhte Nachfrage
nach elastischem Gummi und eine Steigerung der
Gummicrzeugung .

Es gibt vielleicht kein Spekulationsobjekt , das
in dem verflossenen Jahr einen solchen Riesen¬
gewinn abgeworfen hat , wie das Gummi . Man
nimmt an , daß den englischen Gummigesellschaf¬
ten davon im Jahre 1026 mindestens ein Be¬
trag im Werte von einer Milliarde Mark in
den Schoß gefallen ist . England beherrscht als
Hanptcrzeugungsland den Gummimarkt . Seine
Plantagen haben in diesem Jahre ihre Erzeu¬
gung auf rund 260 000 Tonnen gesteigert . Die
Welterzeugung , die im Jahre 1020 noch rund
370 000 Tonnen betrug , ist ebenfalls in die Höhe
gegangen , so daß sie zur Hälfte etwa von den
englischen Plantagen bestritten wird . Zum größ¬
ten Teile liegen diese Plantagen in Indien .
Der kautschukhaltige Milchsaft wird den Gumnri -
bäumen aus Einschnitten und anderen Wunden
mehr oder weniger schonend entzogen und nach
dem Eintrocknen abgckratzt und gewalzt . Die
Produktion geht dann in die Hände von Gummi¬
gesellschaften über , die die Ware auf den Markt
bringen .

Es gibt englische Gummigescllschaften . die in
diesem Jahre eine Dividende von 50 Prozent
verteilt haben . Keine hat weniger als 15 Pro¬
zent Dividende ausgcschüttct . Zum größten
Teil ist die englische Produktion nach den Ver¬
einigten Staaten von Amerika gegangen . Sie
hat hier im Jahre 1025 aus ihren Verkäufen
eine Einnahme von mehr als 2 Milliarden Mk.
gehabt . Von Britisch -Malana allein sind über
180 000 Tonnen Gummi nach den Vereinigten
Staaten gegangen , ein Beweis dafür , wie stür¬

misch die Nachfrage nach diesem Rohstoff in
Amerika ist .

Selbstverständlich bedeutet die erhöhte Nach¬
frage auch erhöhte Preise . Im Laufe des Jah¬
res hat der Verkaufspreis sür Gummi durch¬
schnittlich eine Steigerung von etwa 300 Prozent
erfahren und man kann sich denken , daß diese
Steigerung nicht nur von den Erzeugern , son¬
dern auch von den Gummigesellschaften und von
der Spekulation als ergiebige Goldguelle aus¬
genutzt worden sind .

Der Kauf und Verkauf von Gummi war in
London in diesem Jahre das populärste Börscn -
spiel . Man kaufte große Mengen Gummi , um
sie nach wenigen Stunden zu einem erhöhten
Preise wieder loszuschlagen . Allein durch diese
Spekulationsgeschäfte sind an der Londoner
Börse in diesem Jahre Vermögen verdient wor¬
den . Selbstverständlich gab es auch Rückschläge,
und was der eine heute verdiente , hat er am
nächsten Tage wieder verloren . Aber einige
haben ihr Geschäft doch so gut verstanden , baß
sie durch das ganze Jahr hinburchgekommen
sind , ohne einmal von einem Rückschlag erfaßt
zu werden . Selbstverständlich blühte auch das
Geschäft der Effektenmakler , denn kein Papier
war so begehrt , wie die Effekten der Gummi -
gesellfchaften. Nicht zuletzt haben auch die Effck-
tenbesitzer von dem reichen Goldsegen ihren An¬
teil erhalten . Tenn die Jahresdividende ist im
Durchschnitt dem vierten Teil des Esfektenmer -
tes gleichgekommen .

Selten haben die Verdiener an einer so be-
guemen und ständig fließenden Goldguelle geses¬
sen wie die Glücklichen, die am Gummigeschäft
irgendwie beteiligt waren . Sie sitzen auch jetzt
noch daran , denn die Nachfrage nach dem Gummi
hält an und wird sich sicher im nächsten Jahre
noch steigern . Es ist deshalb verständlich , wenn
die Einpsund - Aktic mancher englischen Gummi -
gesellfchaftcn heute an der Londoner Börse mit
dem fünf - bis sechsfachen Betrage gehandelt
wird . Man kann damit rechnen , daß die Gum -
miplaniagen das GlückSjahr benutzt haben , um
ihren Betrieb zu vergrößern und ihre Leistungs¬
fähigkeit zu steigern . Man kann auch damit
rechnen , daß die Aufwürtsbcwegung vorläufig
noch auhält . Aus der anderen Seite aber ist
das Spekulieren namentlich für den kleinen

Mann auch nicht ganz ungefährlich . Denn es
versteht sich von selbst , daß man alle möglichen
Anstrengungen macht, die Vorherrschaft der eng¬
lischen Guminigesellfchaften aus dem Weltmarkt
zu brechen, und daß namentlich Amerika Ver¬
suche macht , noch rechtzeitig in das Gummi -
geschäft hineinzukommen . Haben doch die Ver¬
einigten Staaten als der Hauptabnehmer von
Kautschuk das größte Interesse daran , das Gum -
mtverkaufsmonopvl Englands zu brechen. Geld
genug ist in Amerika vorhanden , und wenn eS
gelingt , auf den Philippinen die Gummiproduk¬
tion in ganz großem Maßstabe zu fördern , so
kann Amerika den Engländern ernsthafte Kon¬
kurrenz machen. Außerdem ist die Wissenschaft
ständig an der Arbeit , um Stoffe herzuftellen ,
die entweder als künstliches Gummi oder als
Ersatz für Gummi praktische Bedeutung gewin¬
nen können . Aber auf Anhieb sind alle diese
Gegenmaßnahmen natürlich nicht durchzuführcn .
lind deshalb besteht alle Aussicht , daß der
Gummi noch für absehbare Zeit als Goldguelle
ergiebig bleibt . Will man das Börsenglück des
Jahres 1925 personifizieren , so wird man es
jedenfalls nicht mit vergoldeten Fingern , son¬
dern mit Gummisohlen darstellen müssen.

öaöislties Limöestheaber
Fritz Herz, der ewige Jüngling .

Der flüchtige Leser wolle nicht übersehen , daß
die Gänsefüßchen an dem Titel des gestern zum
erstenmal in Karlsruhe aufgeführten Lustspiels
von Alexander Engel „Der ewige Jüng¬
ling " in obiger Ueberschrift fehlen . Artur
Eloesser spricht in seiner Biographie von Tho¬
mas Mann über die „Genialität des Zufalls ",
die dem Dichter im richtigen Augenblick zu Hilfe
käme. Dieser Zufall braucht nun nicht gerade
immer genial zu sein, er kann in kleineren
Dingen nur anch hübsch und artig sein und kann
dementsprechend seine Sendung erfüllen . Diesen
schönen Fall haben wir heute , wo Fritz Herz
in einer wie auf den Tag und Leib angepaßtcn
Rolle eines nicht nmzubringenden Schwerenöters
zur Feier seines 40jährigen Bühnenjubiläums

auftreten kann . Zwar wird es unserm liebe »
Fritz Herz genau so gehen wie dem Pianisten
Heink im Bahrschen „Konzert "

, den er mit nicht
zu übersehender Uebereinstimmnng in de»
charakterologischen und sonstigen Umständen so
virtuos dargcstellt hat . Jener Künstler schätzte
es nämlich durchaus nicht, daß man ihm die
Jahre vorrechnct ! Doch heute handelt es sich
nicht darum , einem ersten Helden und Liebhaber
etwa die Stunde des Uebertritts zum rcsignlc "
renden Altersfach mit Jahresringen zu bewei'
sen , es gilt die Herzliche Anerkennung eineS
Künstlers , der seit 40 Jahren auf den Bretter »
sich tummelt , davon er zu aller Freude nicht
weniger als 31 Jahre auf denen des weila »o
Großhcrzoglichen Hof- , nunmehr Badischen La» '
destheaters mit sich steigerndem Erfolg zug"
bracht hat .

Ter am 3 . Februar 1867 zu München alt '.
Sohn des Schauspielers Franz Herz geborene
Fritz Herz trat nach drei Gastspielen unter der
Intendanz Bürklin am 1 . September 1894 t»
Karlsruhe als Vertreter des ersten HeldenfackS
ein , nachdem er nach seinem Debüt am Münchner
Theater ein Jahr in Lübeck und fünf Jahre >>'
Berlin verpflichtet war und daneben Gastspiel
reisen sso mit Hofpauer ) unternommen hatie- i
Das Wort „Fach"

, ohnehin in heutiger Theater ^
'

auffaffung wesenlos geworden , hatte für da»
neue Mitglied am Karlsruher Theater niemals
etnengenbe Bedeutung . Es gehört zum Künste
lerruhm Herzens , daß er überall und immer a»
seiner Stelle stand und bestand . Man nittßst
die ganze bühnische Literatur der im letzte »
Menschenaltcr zur Aufführung gekommene»
Stücke quszählen , wollte man die Rollen de »
heutigen Jubilars vom Egmoüt bis zum ewige»
Jüngling aufzählen . Herz betätigte sich daneve»
als Regisseur und Rezitator und dank seines
musikalischen Gaben auch in Operetten und vek'
wandten Gelegenheiten . Gewiß , seinen
machte er als feurtaer Held und Liebhaber , foifjj
als Darsteller großformatiger Gestalten w»
Holofernes , Othello ubal . , aber seine in Karls '
ruhe unbczweifelbare Volkstümlichkeit und et» ' ^
stimmige Beliebtheit fließt aus der Humorist^
schen Begabung , die in weitem Spannungsbosse »

>
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Oer Wahlrechisantrag der
Deutschen Volkspartei .

Bon
Lan-dtagsabgtordnet« n Obkircher .

An der „Neuen Bad . Landeszeitung" vom
81. Dezember beschäftigt sich Herr Amtsgerichts¬
rat D-r . Guödo Leser mit hem Antrag , den die
Fraktion der Deutschen BoAs-partei im Badi¬
schen Landtag eingebracht hat und worin bean¬
tragt wird , daß das aktive Wahlrecht mit der
Vollendung des 24 . Lebensjahres , das passive
Wahlrecht mit dem 30 . Lebensjahr beginnt. Der
Verfasser benutzt die Gelegenheit, um die Deut¬
sche Volkspartei und insbesondere den ErsMnter-
zeichner des Antrags , den Abg. Obkircher des¬
halb anzugreisen, weil der Antrag insofern
gegen die Reichsverfafsung verstoße , als das
Wahlrecht »um Badischen Landtag auf badische
Staatsbürger beschränkt werden solle, während
der Artikel 17 der Reichsverfassung das Wahl¬
recht auch für die Volksvertretungen der Län¬
der allen reichsdentschen Männern und Frauen
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl zu¬
erkennt- Der Antrag , so führt der Verfasser
weiter aus , mute dem Landtag und der Regie¬
rung eine Verletzung der Reichsverfassung zu,
was um so erstaunKcher wäre , als der Erstunter¬
zeichner ein Jurist von Fach sei.

Der Angriff stößt insofern offene Türen ern ,
als in keiner Weise bestritten wird, daß Reichs¬
recht Landesrecht bricht und deshalb das Wahl¬
recht zum Baö . Landtag nicht ans bad . Staats¬
bürger beschränkt ist . 8 3 der Bad . Verfassung er¬
klärt allerdings als stimmberechtigt nur badische
Staatsbürger . Die Badische Verfassung datiert
aber vom 21. Ddärz 1S19, die Reichsverfafsung
vom 11. August ISIS und dadurch entspricht 8 3
der Badischen Verfassung nicht mehr der Rechts¬
lage . Bet Abfassung des vobksparteilichen An¬
trages hat man sich zunächst möglichst eng an die
Ausdrucksweise der Badischen Verfassung gehal¬
ten , hat aber in dem Entwurf des Antrages das
Wort „badische" gestrichen , bevor derselbe zur
Abschrift und Vorlage gelangte. Durch irgend
ein heute nicht mehr aufzuklärendes Versehen ist
in der Druchsache das Wort „badische" stehen ge-
bltebeu . Der Fehler wurde alsbald bemerkt ,
konnte aber nicht mehr beseitigt werden. Der
Abg. Obkircher hat aber bei der ersten Ge¬
legenheit im Rechtspflegcausschuß , als darüber
gesprochen wurde, wann der Antrag zur Ver¬
handlung kommen sollte, bemerkt, daß ein Feh¬
ler unterlaufen sei und das Wort „badische "
(Staatsbürger ) in Wegfall kommen müsse.

Durch Feststellung dieses Sachverhaltes er¬
ledigt sich die Kritik des Herrn Dr . Guido Leser,
soweit sie rechtliche AnAf-ührungen enthält .

Was nun die Frage angeht, ob die Heraus¬
setzung des Wahlalters in der heutigen Zeit
zweckmäßig ist. so kann mau darüber ju verschie¬
dener Meinung sein . Das Eine ist aber sicher ,
daß die Bäter der badischen und wohl auch der
Reichsverfassung die Herabsetzung des aktiven
Wahlalters aus das .20. Lebensjahr , die in der
ersten Begeisterung nach dem Umsturz vorge¬
nommen wurde, heute zum großen Teil bis weit
in di« Linksparteien hinein als einen Fehler
erkannt haben und daß in weitesten Kreisen des
Volkes unbeschadet der Parteistellung die Mei¬
nung besteht , daß die frühzeitige Politisierung
de^ Jugend durchaus kein Glück war und nur
den einen Erfolg hatte, daß die politischen
Gegensätze schon in einem Alter großgezogenwerden, in dem die jungen Leute sich mehr ihrer
Berufsbildung widmen sollten . Der Erfolg des
jugendlichen Wahlalters liegt weiter darin , daß
die radikalen Parteigruppen rechts und links
zum Nachteil des Sdaatswohles verstärkt wer¬
den. Diese Gedanken waren es. die zu dem An¬
trag auf Heraufsetzung des Wahlalters Veran¬
lassung gegeben haben. Aehnliche Gesichtspunkte
waren es auch, die zu dem Ifntrag auf Herauf¬
setzung des Passiven Wahlalters geführt haben
und man hat sich darin an das Beispiel der alten
Badischen Verfassung gehalten. Wenn Einzelne
durch ihre Veranlagung ganz besonders früh zu
Reichstagsmandaten gekommen find . u . a . unser
Parteiführer Siresemann , so sind das eben

außergewöhnliche Ausnahme» und Gesetze macht
man im allgemeinen nicht für die Ausnahmen,
sondern für die Regel. Niemand wird behaup¬
ten wollen , daß diese ausnahmsweise M Parla¬
mentariern befähigten Männer nicht zu ihrer
späteren Bedeutung gekommen wären , wenn sie
erst mit dem dreißigsten Lebensjahre in den
Reichstag geschickt worden wären.

Aehnliche Anträge lagen im übrigen schon dem
früheren Landtag vor . Man wird abzuwarten
haben , rvie sich die Parteien zu diesen und ande¬
ren noch zu erwarienden Verfassungsanträgen
stellen. Anlaß zu derartig scharfen Angriffen,wie ihn der Artikel des Herrn Dr . Leser dar -
ftellt, scheint mir jedenfalls nicht vorzuliegeu.

Oie Hafengerneinschast Giraß -
burg- Keht.

Anläßlich der am 1 . Januar 1826 erfolgten
Uebernahme des Hafens Straßburg durch eine
autonome Hasenverwaltung an Stelle der Stadt¬
verwaltung , die seit 36 Jahren dem HafenbetrieÄ
vorgesetzt war , veröffentlicht die volkswirtschaft¬
liche Tageszeitung .Aonrnse Industrielle " einen
Aufsatz, der sich mit den Problemen der aller¬
nächsten Zukunft für die autonome Hafenver-
waltung beschäftigt. Es handelt sich um Probleme
der Verwaltung , der Erweiterung , des Verkehrs
und da einstweilen noch die Hafengemeinschast
zwischen Kehl und Stratzburg fvrtöauert , kom¬
men auch badische Interessen bei diesen
Erörterungen in Frage .

Bekanntlich ist seit dem Inkrafttreten des
Vertrages von Versailles der Hasen von Kehl
mit dem Hafen von Straßburg auf die Dauer
von sieben Jahren zu einem einheitlichen Be-
triebsorganismüs zufammengefabt. Die Be¬
stimmung wurde damit begründet, daß die Er¬
weiterungsarbeiten im Norden und Süden
Straßburgs ermöglicht und erleichtert werden
sollten . Es mußte der Gesetzentwurf wegen die¬
ser Arbeiten ausgestellt und bewilligt werden . Es
mußte aber auch, weil die Arbeiten stromauf¬
wärts das Hauptbett des Rheines betrafen und
damit Baden interessierten, die Zustimmung
der badischen Regierung erlangt werden. Ende
1S22 wurde der französische Plan den deutschen
Behörden mitgeteilt . Er wurde , wie das Pari¬
ser Blatt behauptet, mehrfach abgeändert, um
,hen geringfügigsten Wünschen Badens" Rech¬
nung zu trägem Heute ist alles perfekt , und es
ist nur noch die Unterzeichnungder französischen
und der badischen Behörden hinsichtlich der
hydrotechnischen Fragen nötig. Die Arbeiten,
die von diesen französisch-badischen Verhandlun¬
gen nicht abhängig waren , seien entweder Vollen¬
det oder nahezu fertig. Wegen des Restes
„mußte man und muß man noch warten".

Nach 8 11 des Art . 65 des Versailler Vertrages
ist dte Dauer des Gemeinschastsbetriebes der
Häfcu Straßburg und Kehl verlänge¬
rungsfähig , wenn Frankreich am End« des
sechsten Jahres infolge des Standes der Arbei¬
ten eine Verlängerung des Ucbergangsregimesals nötig erachtet . Tie Verlängerung der Frist
muß frei der zentralen Rheinkommission nach-
gesucht werden, die sie aus eiste Periode von nicht
länger als drei Jahren erteilen kann .

Die „Journöe Industrielle " meint bezüglich
des Gesuches : „Im Vertrag vorgesehen , rechtlich
stark begründet, kann das Verlangen nicht zu -
rückgewiescn werden. Und das umsomehr, als
eine Frankreich günstige Entscheidung Deutsch¬land und Baden kernen Nachteil bringt : die
Hafenei n r ich tmigen von Kehl , die dem deutschenHandel reserviert wurden , haben sich tn jeder

<rls kmrchaus eichend erwi-esen .Viel Gelände ist noch für die Deutschen und dieAusländer zur Verfügung" . Außerdem müsseden französischen Firmen , die sich provisorisch im
Jndustriegelände von Kehl niedergelassen haben, ,genügend Zeit gewährt werben, um ihre Lager - '
Häuser und Lag erb «stände nach dem neuen Ha¬
fengebiet von Straßburg zu transportieren . Die
Kommission könne nicht umhin , auch diesem Um¬
stand Rechnung zu tragen , und den Förtbestand
der Hafengemeinschaft Stratzburg -

Kehl bis zum Jahre 1930 zu ver¬
längern .

Da in der Zentralen RheiukomMission -bisher
schon die französischen Interessen das Uöber^e-
ivicht hatten, wird es wohl so kommen . Eene
Frage ist nur die , ob 1930 die Arbeiten so glatt
vollendet sind , wie das Pariser Blatt dies in
Aussichi stellt. L . K.

Das linksrheinische Eigentum badischer
Gemeinden.

bld. Lahr , 6. Jan . Der Minister des Innern
hat auf eine Anfrage mitgeteilt , daß von einer
Absicht der französischen Regierung , den links¬
rheinischen Besitz den badischen Gemeinden zu-
rückzugeben , nichts bekannt ist. Bei Verhand¬
lungen mit Frankreich hat die französische Re¬
gierung den Standpunkt vertreten , daß der
Grundbesitz deutscher Gemeinden in Elsaß-
Lothringen auf Grund des Versailler Vertrags
( Art . 86j ohne Entschädigung in das
Eigentum des französischen Staates über¬
gegangen sei . Deutschland vertrat den Stand¬
punkt , daß Art . 66 aus das linksrheinische
Eigentum sogen. Gebietsgemeinden keine An¬
wendung finden könne . Da nach Art . 81 . Abs. 2,
die Bestimmungen der Verträge über die
Grenzführung vor 1871 wieder in Kraft treten ,
also auch der die Banngebiete festlegende
badisch -französische Vertrag vom 6. April 1840
wieder in Kraft gesetzt sei . Der deutsche Rechts¬
standpunkt wurde nicht aufgegeben, vielmehr in
einer Rechtsverwahrung, die dem Schlutzproto -
koll als Anlage beigefügt wurde, dokumentarisch
nieöergelegt.

VerschiedeneMeldungen
Zeitungsjubiläum .

Worms , 7. Januar . Die „Wormser Zel -
t u n g" kann in diesen Tagen auf ihr 180jähriges
Bestehen zurückblicken,. Das Blatt beabsichtigt,
aus diesem Anlaß eine illustrierte Festnummer
herauszugeben, in der ein Rückblick auf diese
160 Jahre der Entwicklung des Blattes gegeben
werden soll.
Wohlfahrtsabgaben zugunsten der Journalisten

in Italien .
WTB. Rom, 7. Jan . Im „Jmpero " kündet

eine Regierungsverfügung an, nach der sämt¬
liche Quittungen der Zeitungsverleger und An -
zeigenbüros einen Stemvel von 20 Centesimo
tragen müssen, dessen Ertrag zur Sicherung von
Wohlfahrtseinrichtungen für Journalisten be¬
stimmt ist. Der Ertrag wird auf 1 Million
Lire geschätzt .

Ausbruch des Vesuvs.
: Neapel, 7 . Jan . Am westlichen Hange des

Eruptionskegels des großen Vesuvkraters bil¬
dete sich plötzlich eine Oeffnung, durch die Lava
herausfließt . Eine andere Oeffnung zeigte sich
am nördlichen Punkte des Kegels. Auch hier
ist Lava herausgeflossen. Starke Explosionen
sind hörbar an der Mündung des EruptionS-
kegels .

Neapel, 7. Jan . Prof . Malladra , Direk¬
tor des Vesuv -Observatoriums , erklärt zu dem
erneuten Ausbruch des Vesuvs, daß dieser vor¬
läufig keine Gefahr für die umliegenden Ort¬
schaften bedeute , weil er sich im Innern des
Kraters vollzieht . Der Gelehrte macht ferner
darauf aufmerksam, baß diese Ausbrüche im In¬
nern des Kraters beim Vesuv seit Avril v . I .
nicht mehr vorgekommen sind.

Bier Personen im Hochwasser des Rheines
ertrunken.

: Berli «, 7. Jan . Nach Blättermeldungen
aus Wesel kenterte auf dem hochgehenden Rhein
ein mit vier Personen besetzter Kahn . Alle vier
Insassen ertranken.
Zusammenstoß in der Pariser Untergrundbahn .

Paris , 7. Jan . Gestern abend ist ein Zug der
Pariser Untergrundbahn auf einen anderen in

einer anderen Station befindlichen Zug aus¬
gefahren. 28 Personen wurden leicht verletzt .

Ein aufsehenerregender Selbstmord .
: Berli «, 7. Jan . In einer Wohnung im

Gruuewald bei Berlin wurde am vergangenen
Sonntag die stark verweste Leiche eines etwa
40jährigen Mannes aufgefunden. Eine Schuß -
verletzung an der linken Schläfe ließ auf
Selbstmord schließen. Dte Rekognoszierungen
ergaben, daß es sich um den Inhaber eines
Berliner Blumengeschäftes namens Kurt
Rothe handelt, der vor etwa 3 Wochen unter
geheimnisvollen Umständen verschwunden war-
Rothe soll den Selbstmord aus geschäftlichen
Gründe « begangen haben.
Prozeß gegen eine Mörderbande in Amerika.

: Guthrie (Oklahoma) , 7. Jan . Hier begann
der Prozeß gegen eine Möröerbande , die beschul¬
digt wird , ungefähr 20 Indianer ermordet zu
haben . In der Anklage heißt es, dte Mörder
hätten das Ziel verfolgt, sich in den Besitz der
reichen Petroleumfelder der Ermordeten zu
setzen .

Bier Kinder verbrannt .
Toronto , 7. Januar . Bei einem Brande ln

Listovel (Ontario ) , der durch das Umfallen einer
Petroleumlampe entstand, stirb vier Kinder ctner
Familie ums Leben gekommen .

Erdbeben in St . Franzisko .
St , Franzisko , 7. Jan . Gestern abend um

9 Uhr 64 Minuten wurde die Umgebung der
Bucht von St . Franzisko von einem hestigen
Erdbeben erschüttert.

Millionenerbe durch ein Wort
Man hat schon von manchen seltsamen Testa¬

menten reicher Sonderlinge gehört: die Reihe
wird nun durch einen Herrn Bailler fortge¬
setzt, der folgenden bizarren Einfall hatte:

Seine Nichte , mit der er durchaus nicht immer
auf freundschaftlichem Fuß stand , sollte seine
Alleinerbin sein, wenn sie alles, was er besitzt
mit einem einzigen Wort bezeichnen könne .
Er hatte, wie der „Berliner Lokalanzeiger"
meldet , in diesem Sinne das Testament abge»
faßt und zwei Sdotare als Zeugen kommen lassen.

Das Mädchen war durch die eigenartige Auf¬
forderung und durch dte Anwesenheit der No¬
tare etwas überrascht , aber sie faßte sich schnell .
Sie dachte ei» wenig nach und sagte dann, mit
einer bezeichnenden Gebärde um sich weisend ,
das eine Wort :

„Mein !"
Der Erblasser war zuerst verblüfft , aber er

fand die Antwort so treffend und deutlich , daß
er sofort erwiderte :

„Dein !"
Nun versteht es sich von selbst — der Mann

hinterließ zwei Millionen >— , daß die anderen
Mitglieder der Familie die Gültigkeit des Testa¬
ments anzufcchten versuchten . Die beiden No¬
tare erklärten aber, daß Bailler . als er die testa¬
mentarische Bestimmung traf , bei vollem Be¬
wußtsein gewesen sei und so gelangte das Mäd¬
chen durch das eine treffende Wort , das sie ge¬
sprochen, in den Besitz der Erbschaft .

(Tdoaewerfisiäiien
(̂ßmmy CJcfwcf
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von dem Bolz der „Journalisten " bis zu dem
gerade in diesen Tagen wieder aus der Unter¬
welt emporgestiegenen Hans Styx reicht . Bei
Würdigung von Fritz Herz bedarf es keiner
geschraubten und wichtigtuerischen Untersuchung
über seinen „Stil " . Herz ist der geborene
Schauspielkünstler, der bas nicht Erwerbbare ,das nicht Erlernbare , das gewisse Etwas sofortund unmittelbar wirkend auf der Bühne erfltm-
mern läßt . Um der so früh verstorbenen Alwine
Müller bei diesem Anlaß eine Erinnerungs¬
blume auf das Grab zu legen, auch sie hätte
jenes Fluidum , wie es in der Oper Hans
Bussard gleichfalls besaß. Mit dieser gott- und
knnstgefälligen Gabe „ legte " eben Fritz Herz
seine Rollen hin. in denen ein anderer bei
mühsamer und fruchtloser Ergrllbelnng Schiff-
bruch leiden mochte. Fritz Herz blieb der Karls¬
ruher Bühne treu , obwohl im Laufe der Jahre
Angebote nach Stuttgart . München und Dresden
lockten . Der gestrige Abend hat dem verehrten
Künstler bewiesen , daß man hier Treue um
Treue hält . Wenn die Nachwelt dem Mimen
keine Kränze flicht, so tut es doch glücklicherweiseme Mitwelt in einem Maße, wie es sonst bei
keiner Künstlerart weder üblich, noch möglich ist .Mit Freuden wollen wir uns in den allgemeinen
Ehrungskranz einreihen. Wir glauben ganz im« mne des sprühend humorigen Fritz Herz be¬
haupten zu dürfen , daß ein solch reicher Jubel -
jeststrauß lieblicher ist , als wenn man ihn erst
niederlegte, wenn er sich zum Nekrolog formenwüßte. Einen noch so schönen Nachruf kannwan eben nicht mehr lesen, wenn man erst imwit Baumwollatlas ausgeschlagenen Etui durchdie Oststadt kutschiert wird . Darum laßt unS
heute alles Lob als Glückwunsch sagen !

*
DaS Lustspiel „Ter ewige Jüngling " ist Ok-

rober vorigen Jahres in der Burg uranfgcführt
worden und stammt von dem Wiener Redakteur
Alexander Engel . ES könnte nach Haltung
und Stil von Bcncüix oder von einem noch
alteren Autor stammen , von ein paar wenigen
Zeitbegriffen und Witzwortcn über daö heutige
"schlampete" Oesterreich abgesehen . ES scheint

auch auf bestimmte Typen ansgeschlageu zu sein
und ist überhaupt ein rechtes Schauspielerstttck ,
in dem den Künstlern die Hauptaufgabe zufällt.
Zwar ist der Grundgedanke, daß ein Urgroß¬
vater (der nur vor seiner 82jährigcn Mutter
Respekt hat) , seine Söhne in der Jugendlichkeit
in jedem Sinn beschämt und heimlicherweise
glücklicher Gatte und Vater wird , außerordent¬
lich hübsch und mit allerlei lustigen Gelegenhei¬
ten beladen . Doch das Witzthema verpufft sich
allzuschnell : so quälen sich die vorgeschriebenendrei Akte etwas mühsam durch einen reichlich
wässerigen Dialog hin, der wie gesagt durch die
Schauspielkünstler Blut und Leben erhalten
muß . Mit Personen und Sitnationen ist das
Stück indessen reich ausgcstattet, und es fehlt
selbst der 21jährige harmlose Nebenbuhler des
64jährigcn ewigen Jünglings nicht. Die Tat¬
sache der ewigen Jugend in allen erfreulichen
Ehren : aber ein über sechzigjähriger schiefschul -
trig geschaffter Schreiber oder gar ein Hand¬
arbeiter dieses Alters vermag die ewige Jugenddes reichen , in einem italienischen Tnsculum sich
versteckenden Nichtstuers mit bestem Humor und
Willen nicht zu halten . Dergestalt kommt einem
bas süßschmarrige , allerdings österreichisch lie¬
benswürdige Lustspiel als heiteres Unterhal-
tungsgeschwäh vor , das lediglich gefälligem Zeit¬
vertreib dienen kann .

Wie billig wurde Fritz Herz beim ersten Auf-
tanchcn auf der Bühne als Tiburtius mit Bei¬
fallklatschen begrüßt . Seine oft gerühmte geistige
und körperliche Beweglichkeit schuf die Figur
zur volle » Lebenswahrhcit. Sein Ehrentitel :
der schöne Fluß seiner gepflegten Sprache, be¬
sonders in gebundener Rede , konnte hente na¬
türlich weniger zum Ausdruck kommen . Wie
jüngst Frau Ermarth in der Eiccly des Shaw -
schen Kapitäns eine Prachtrolle bekam , fiel Marie
Francndorfcr in der prächtigen , süddeutsch
warmen Staatsfigur der Nostna Dollereder, der
„Unsterblichen "

, die wie der alte Grutz Schön -
herrs ihre Buben rumkommandiert wie Schüler,
eine Rolle zu , tn der die Künstlerin all ihre
ausgezeichneten Eigenschaften ins Licht stellen
konnte . Sie erfuhr denn auch mit Recht neben
dem Jubilar spontanenBeifall. Von den Söhnen

war der innen und außen vollbärtige Pius
durch Friedrich Prüter besonders scharf und
charakteristisch modelliert. Den funkelnagelneuen
Typ des Tags stellte Nelly Rademacher in
der Edith mit keckem und wirksamen Humor auf
die Bühne . Paul Müller karrikiert« ziemlich
stark mit seinein abgeblitzten Freier Hugo . Im
übrigen war die von U . v . d . Trenck inszenierte
Vorstellung von einer dem Geist des Lustspiels
gemäßen vornehm fröhlichen Haltung und Stim¬
mung. Nicht leicht hatte es Herma Clement
mit der jungen Gattin des alten Jünglings .
Ihre scharmante Art und der Schalkston, sowie
ihr hübsches Aussehen nebst dito Kostümen
brachte aber munteres und gewinnendes Leben
in dt« nicht gerade herkömmliche Italienerin
Fiametta . Ihr hausfreundlicher Partner er¬
fuhr in Waldemar Leitgeb eine zufrieden¬
stellende Vertretung . -Hermann Brand fiel
durch schlagende Charakteristik trotz seiner Lilt -
putrollc angenehm auf.

Der Beifall des als Ausnahme beim Schau¬
spiel am Werktag ausverkauften -Hauses war
rauschend und verdichtete sich zum Schluß zu
einer persönlichen , sichtlich ehrlichen Huldigung
für Fritz Herz, der denn auch vor einem nam¬
haften Aufbau blumiger und nahrhafter An¬
erkennungen ein paar dankbare Worte mit dem
Bekenntnis sprechen konnte , daß er gar nicht
daran denke, nach lumpigen 40 Dienstjährle die
Arbeit aufzngeben. er hoffe rstelmehr in seiner
von der Gunst des Karlsruher Publikums ge¬
tragenen Kunst vorerst durchaus noch der ewige
Jüngling zu bleiben .

Herz durch die Theaierleitung , durch die
legen , durch die Volksbühne, durch sorFreunde eine kleine und erfreulich gegenstliche Feier bereitet, wobei auch ein bedeu-tstSchriftstück &es fff VerwaltungsratsfeJ)Ite , ienn frte Kunst ist wohl heiter, aberwenn man sich , und gar in diesen Notzeitenden selbst zwangvolleu Manichäern Lust Akann . Der Ehrentag hat jene lvmvathttcb?
bundetrheit von Publikum und « WM «wie sie >n der tamslicnähnlichen Gemein -erner verhältnismäßig kleinen und

rungsreicheu Theaterstadt gedeiht und zu einem
frohen Halt im hastenden Broterwerbsleben ge¬
staltet. —o .

Lieber Fritz Hertz !
„Als Egmont" tatest du gastieren

Und hell entzücken alle Welt!
Das Volk , die Leitung und die Zeitung
Sprach nur davon : „wie Herz gefällt !"

Dies war der Anfang deines Wirken-
In Rollen schön und ohne Zahl.
Stets warst du eine Zier des Stückes,

, Als Liebender und als Gemahl!

Ob lustig , klassisch, ob in Possen ,Sogar der Operetten Schmiß :
Humor und Tragik war dir eigen ,Es gab für dich kein Hindernis !

unt . fir«Äf/V an
<L 0U 00Il begeistern.Und brachst die Herzen, halb und ganz!

*
A .̂ . ?.

unse Mägdlein taten folgen
Äs W°gen dir beglückt!

rnfhuJl?»
'?enn du auch grollend fluchtestOie blieben doch von dir entzückt!

So gings durch vieler Jahre Reihen!An erster Stelle bist du stets :Als Regisseur und als Kolleg« ,Du weißt uns Rat : „Ja . ja, so geht 's !"

Heut' feiern wir „als ew 'gen Jüngling "
Den Jubilar in seiner Kunst !
Und nicht zuletzt den guten Menschen,Dem Lieb '' und Freundschaft war me Dunst!

Mög st du noch wirken viele Jahre !
Ganz Künstler, Mensch aus einem Guß !
Damit es sich bei dir bewahre:
Ein guter Anfang — -guter Schluß!

Maria Genier .
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Brände in Baden.
H. Baden -Bade« , 7. Jan . In der Silvester¬

nacht brach hier im Hause Gernsbacher Straße
57 Feuer aus , dem der Dachstock und ein Teil
des ersten Stockwerks zum Opfer fiel. Ueber
die Entstehungsursache waren verschiedene
Gerüchte im Umlauf, besonders wurde die Nach¬
richt kolportiert , der Besitzer des Hauses Kauf¬
mann Karl T r ö n d l e sei aus der Treppe mit
einer Petroleumlampe gestürzt, diese sei explo¬
diert und hierdurch sei das Feuer verursacht
worden. In der Sache ist jetzt eine Verhaftung
erfolgt.

dz. Hochemmingen fDouaueschiugen) , 7. Jan .
Gestern abend kurz nach 10 Uhr brach in der
Wirtschaft zum „Adler" Besitzer Wllhelm
E u g ä s s e r , Feuer aus . Mit knapper Not
konnte daS Bteh gerettet werden. Durch die
starken Brandmauern wurde ein Uebergreifen
deS Feuers auf daS Wohnhaus auf der einen
und auf ein eng angebautes Nachbarhaus auf
der anderen Seite des Brandherdes verhindert.
Es sind große Vorräte an Getreide, Stroh und
Futtermitteln verbrannt . Der gesamte Scha¬
den steht »och nicht fest .

dz. Griesheim (Amt Staufens , 7. Jan .
Gestern abend kurz nach 10 Uhr brach in der
Scheuer des in Mühlhausen wohnhaften Be¬
sitzers Ochsenbein ein Brand aus , der rasch
um sich grisf und sich auch auf die Nachbarhäuser
der Landwirte Hugenschmidt und Andres
ansbreitetc . Die beiden Wohnhäuser und
Scheuern von Hugenschmidt und Andres , sowie
die Scheuer Ochsenbeins fielen dem Brande zum
Opfer. Der Schaden ist sehr groß. Die Feuer¬
wehren von HeiterShetm, Buggingen und Zien-
ken hatten den Brand zu bekämpfen . Das
Feuer ist vermutlich von einem Burschen na-
menS Btringer , der erst vor kurzem aus dem
Gefängnis entlassen wurde, gelegt worden. Es
gelang dem Burschen zu entkommen. Auf der
Flucht hat er, wie man hört , noch ein Fahrrad
mitgenommen.

-Iz . Tribetg , 7. Jan . In der vergangenen
Nacht gegen 2 Uhr brach in dem zweistöckigen
Wohnhaus des Fräulein Bürkle und der
Geschwister Hein in der Rifshalde aus noch un¬
bekannter Ursache Feuer aus , daS sehr rasch
das ganze Haus ergriff . Trotz angestrengter
Tätigkeit der Feuerwehr konnte von dem Haus
wenig gerettet werben, und daS Anwesen , daS
neben den zwei Wohnungen noch eine Schuh -
macherwerkstätte enthielt , brannte vollständig
aus . Die Bewohner , die den Brand anscheinend
erst recht spät bemerkt hatten , konnten sich recht¬
zeitig retten,' jedoch sind die Fahrnisse fast voll¬
ständig vernichtet worden. Zum Glück für die
Nachbarhäuser herrschte ruhiges Wetter. Gegen
End« der Löscharbeiten unterstützte starker Re¬
gen die Mühe der Feuerwehr .

ftas Baden
= Dnrlach, 7. Jan . Am Freitag , 8. Januar ,abends 8 Uhr. findet im Gasthaus zur „Blume"

ein« Versammlung zum Zwecke der Förderung
des Besuchs des Badischen Landesthea -
terS durch die Einwohner Durlachs statt. Die
Einberufung der Versammlung hat der Ber -
kehrsverei» in Durlach übernommen . Drama¬
turg Kienscherf vom Badischen Landesthea¬
ter wirb mit den künstlerischen Aufgaben und
Zielen der Landesbühne bekanntmachen , Ber-
kehrsdtrektor Lacher , Karlsruhe , in kurzen
Ausführungen die wirtschaftliche Seite beleuch¬
ten und die verschiedenen Besuchsmöglichkeiten
schildern . Es ist zu wünschen, daß die Ver¬
sammlung sich eines recht zahlreichen Besuches
erfreut , da die Gründung einer Theater¬
gemeinde Endziel fein wird.

8 . Berghansen, 7. Januar . Der Krieger -
Verein hielt seine Generalversamm¬
lung im Gasthaus „znm Adler" ab , verbunden
mit der Wahl des Gesamtvorstandes. Der
zweite Vorstand, Kamerad U n g e r e r , begrüßte
die Kameraden und dankte für die zahlreiche
Beteiligung . Er gab einen kurzen Ueberblick
über das verflosiene Beieinsjahr und begrüßte
insbesondere, daß der Verein im Laufe deS
Jahres durch Zugänge eine Mitgliederzahl von
über 200 erreicht habe , wozu noch die Jngend -
abteilung mit etwa 20 Köpfen komme. Durch
Tod habe der Verein ein Mitglied , den Kamera¬

den Bäckermeister Wagner , zu beklagen , fer¬
ner sei ein Mitglied wegen Abreise aus dem
Verein ausgetreten . Kamercck » Röthenbacher
gab einen kurzen Ueberblick über das 50jährigc
Stiftungsfest im Mai 1825 . Schriftführer und
Kassier gaben Jahres - und Kassenbericht be¬
kannt. Trotz der großen Ausgaben im verflos¬
senen Jahr und insbesondere der Ausgaben für
die Errichtung des Schicßstandes usw . weist die
Kasse erfreulicheriveise einen Ueberschutz auf.
Hier haben sich die Sparmaßnahmen des Kas¬
siers, Kameraden Huber , deutlich bewiesen .
Aus dem Jahresbericht des Schriftführers war
ersichtlich , wie sehr der Verein im verfloffenen
Jahr gearbeitet hat und was alles erreicht wor¬
ben ist . Trotz des kurzen Bestehens der Schieß -
abteilung haben schon verschiedene Preisschießen
im Laus des Sommers stattgefunden. Dann
wurde zur WahldeSGesamtvorstandes
llbergegangen. Ehrenvorsitzender W e n tz leitete
die Wahl. Er dankte nochmals dem alten Ver¬
waltungsrat und insbesondere dem 1 . Vorstand,
Kameraden R t n g w a l d , für die tatkräftige
Arbeit während der Amtsperiode. Ehrenvor¬
sitzender Wentz gab hierauf die Vorschlagsliste
des neuen Gesamtvorstandes bekannt, die ein¬
stimmig angenommen wurde. Somit sind
gewählt: die Kameraden Röthenbacher als
1. Vorstand, U n g e r e r als 2 . Vorstand, G r ö h-
bühl als 1. Schriftführer , Schiefferer als
2. Schriftführer und Huber als Kassier . In
den Vcrwaltnngsrat wurden die Kameraden
Karl Geiger, Johann Geiger , Emil Ringwald,Paul Vieging, Wilhelm Armbruster und Karl
Wentz gewählt. Ferner wurden als Mit ^ li -der
der Schießknmmission die Kameraden Kilthau
als Führer , Hafner als Schützenmeister und
Wilhelm Wagener als Schriftführer gewählt.
Nachdem noch verschiedene Kameraden den neu¬
gewählten Gesamtvorstand beglückwünschten , be¬
tonte Kamerad Metzger , Vorstand der frei¬
willigen Feuerwehr , man solle nun auch an die
Kameraden denken , die auf dem Felde der Ehre
gefallen seien . Dies könne man nur auf die
Weise am besten zum Ausdruck bringen , -atz
man an die Errichtung eines Gefalle¬
nendenkmals herangehc. Bei einigem guten
Willen müffe das in der Gemeinde Berghausen
gehen , man sei das den gefallenen Kameraden
schuldig. Nach Erledigung der Tagesordnung ,die mit dem Deutschlandlied und „Ich hatt ' einen
Kameraden" endete , wurde zum gemütlichen
Teil ttvergegangen .

I . Rnßloch , 7. Jan . Ein Opfer des wirtschaft¬
lichen Ucbelstandes ist auch der Besitzer des alten,
noch mit Realschildgcrechtigkeit ausgestattetenG asthause s „znm Lamm "

, das auf dem
Wege der Zwangsversteigerung durch
das Notariat Wiesloch versteigert werden wirb.
Der Wert der umfangreichen Gebäulichkeiten ist
auf 68 008 G .-M . eingeschätzt.

dz. Mingolsheim (Amt Bruchsal) , 7. Jan .
Der hier lebende älteste Geistliche der
Erzdiözese , Pfarrer a . D . Josef Münch ,
feiert am kommenden SamStag in erstaunlicher
körperlicher und geistiger Frische seinen
88 . Geburtstag .

» Weinheim, 7. Jan . Gestern mittag wurde
in der Turnhalle des RealgnmnasiumS in Ge»
genwart der Vertreter der staatlichen und städt .
Behörden, Schulen usw . die A u s st e l l n n g
über deutsches Siedelnngswesen im
Ausland eröffnet. Der Landcsvorsitzende der
badischen Vereine für das Deutschtum im Aus¬
lande Professor Emil Maenner dankte in
seiner Begrüßungsansprache dem deutschen
Auslandsinstitut in Stuttgart , das aus seinem
reichhaltigen Archiv 160 Bilder zur Verfügung
stellte. Ferner dankte der Redner der Direk¬
tion des Gymnasiums für die Ueberlassung der
Turnhalle und dem Stadtrat für die Ueber-
laffung des Ansstellungsgerätes . Professor
Maenner übernahm dann unter einem erläu¬
ternden Vortrag die Führung der Ehrengäste
durch die Ausstellung, die in ihrer Zusammen¬
stellung nach den Gesichtspunkten „Einzelsiede -
lung, Dorfsiedelnng und Stadtsiedelung" in
eine große Anzahl deutscher Siedelungsgcbtete
führt und ein anschauliches Bild der friedlichen
jahrhundertelangen Kultnrarbeit der deutschen
Pioniere in der weiten Welt gibt.

l . Kehl , 7. Jan . An Neujahr ist das hiesige
Gaswerk in Besitz und Verwaltung der
Stadt Kehl ttvergegangen. Die Ankaufsfrage
wurde durch die Erstellung des neuen Gaswerks
im Straßburger Hafen brennend. Mit diesem

Werk wurde ein Gaslieferungsvertrag auf
26 Jahre abgeschlossen. Nach Mitteilungen des
Stadtbaumeisters Schäfer besitzt das jetzt von
Straßburg bezogene Gas einen Heizwert von
4608—4700 Kalorien , während das bisher vom
hiesigen Werk erzeugte Gas kaum 3600 hatte.Dabei wurde der Preis des Gases von 22 4
auf 20 S herabgesetzt , und außerdem sind Staf¬
feltarife für größere Verbraucher eingesührtund für Gewerbetreibende Vergünstigungen
vorgesehen . Zu Aufklärungszwecken dient die
GasfachwerkauSstellung vom 24.- 26 . Januar .8. Gaggenau , 7. Jan . Aus der jüngsten
Gemeinderatssitzung geht hervor , daßden drei Preisträgern bei dem Wettbewerb
über die Bebauung des Bahnhof¬
platzes Preise ausbczahlt werden, und zwardem ersten 1200 M und den beiden zweiten je
800 M . Da die Stadt Tübingen eine ähnliche
Entwässcrungs- und Kläranlage besitzt , wie siehier beabsichtigt ist , wurden der Vorsitzende und
Stadtbaumeister E i e r m a n n beauftragt , die
Anlage in Tübingen zu besichtigen. — Die vonder Reichspostverwaltung beantragte 40^ tge
Aufwertung des im Jahre 1822 der Stadt -
gemeinde zur Verfügung gestellten Baudar -
lchens soll am 31 . Januar mit 811 .66 M zurück¬
bezahlt werden.

dz . Mühleubach ( Amt Wolfach) , 7. Jan . Der
auf Urlaub befindliche Oberschütze Augustin
Geiger vom Donaucschinger Retchswehr-
bataillon wurde auf dem Heimweg zur Nacht¬
stunde überfallen . Er erhielt u . a. einen
derartig schweren Tritt auf den Unterleib , daßer ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Es
handelt sich um mehrere Täter , hie von der
Gendarmerie ausfindig gemacht werden konn¬
ten . — Der Geigenbauer Augustin Krämer
geriet mit der rechten Hand in die Dresch¬
maschine. Die Maschine mußte erst auseinander
genommen werden, um den Bedauernswerten
aus dem Getriebe mit schweren Verletzungen
heraus zu bekommen .

dz. Freibnrg , 7. Jan . Ein 8 Jahre altes
Mädchen ist von der Speichertreppc eines Hau¬
ses an der Gerberau durch den Lichtschacht tn
das Erdgeschoß abgestürzt und hat sich einen
doppelten Schädelbruch zugezogen . In der
Nacht ist das Kind in der Chirurgischen Klinik
seinen Verletzungen erlegen . Das Kind
scheint auf das Treppengeländer geklettert und
infolge Uebergewichts abgestürzt zu sein.

dz. Billingeu , 7. Jan . Der Rektor der hiesi¬
gen Volksschule , Julius B r a ch a t , verschied
nach kurzem , schweren Leiden im 60. Lebens¬
jahre . Der Verstorbene wirkte an der hiesigen
Volksschule über 28 Jahre lang , davon 6 Jahre
als Rektor. Welcher Beliebtheit er sich in den
Kreisen der Lehrerschaft wie auch der Bürger¬
schaft erfreute , zeigten die verschiedenen Feiern ,die im Jahre 1822 anläßlich seines 26jährigen
Ortsjubiläums stattfandcn, wobei ihm zahl¬
reiche Ehrungen zuteil wurden. Gleichzeitig
konnte er damals sein 26jähriges Jubiläum als
Dirigent des hiesigen Gesangvereins „Sänger¬bund " begehen .

Professor Dr . Rudolf Sillib , Tiredtor der Untse »
sitätSdibliothek in Heidelberg , Sen ordentlichen Profes¬
sor an Ser Universität Srciburg Dr . Emil Kölle :
und den orSentlichen Professor an der Universität Frei ,
bürg Dr . Gerhard Ritter zu ordentlichen MitMe -
dern der Badischen Historischen Kommission.

Sport>Spiei
Wintersport .

Bcrschicbnng der Skiwettlänfe im Tchwariwall ».Wegen - er Wetternngunst ist der große Donerlaus Sei
Dkiklmb Schwarzioald über SO Kilometer nebst den an¬
schließenden SkiivrttlSufen des Gaues Hoher Schwär -n»ald in Schön« ald vom S ./lO. auf den 1S. /1- . Januarverschoben worden .

Lunte Cbrontf
Amerikanische Weihnachtsgrüße für EuropaDie Weihnachtspost an Briefen und Karten-

grüßen , die in dieser und in der voriaen Wochevon Amerika nach dem europäischen Kontinent
gegangen ist, übcrtrifst der Menge nach alles,waS in den früheren Jahren auf diesem Ge¬biet erlebt wurde. Sie stellt einen Rekord bar,der für die guten Beziehungen zwischen Ameri¬
ka und Europa ein erfreuliches Zeugnis ab¬
legt. Die Weihnachtspost ist in der vorigen
Woche von drei und in dieser Woche von siebengroßen Dampfern nach Europa befördert wor¬den. Insgesamt umfaßte sie mehr als 66000
Postsäcke mit einem Inhalt von unzähligenMillionen von Weihnachtsgrüßen. Bon den
Postsäcken sind 42000 oder etwa dreiviertel fürden Kontinent bestimmt , der Rest für England .Der Dampfer „Mauretania ", der letzte der
überseeischen Weihnachtsboten, hatte allein
12 000 Postsäcke mit Weihnachtsgrüßcn an Bord.Die erste Besteigung des Kilimandscharo -Gip¬fels ist nach einer englischen Meldung einem be¬
rühmten Bergsteiger aus Kapstadt namens G.Londi gelungen. Die bisherigen Besteigungengingen alle nur bis gut einem Krater etwa 200Meter unterhalb des Gipfels . Der Krater wurdeirrtümlich für die höchste Erhebung gehalten.Es ist aber nachgennesen , daß der eigentlicheGipfel 200 m höher liegt, und zum ersten Male
sind nun auch diese 200 Meter , die ehre besonders
schwere Strecke bilden, überwunden worden.Der Kapstädter Bergsteiger entdeckte in demKrater die Spuren einer Besteigung, di« imJahre 1914 von zwei Deutschen ausgeführtwurde. Es war ein Buch, in Wachsleder ein¬
geschnürt und an dem Rande des Kraters ver¬
steckt . In dem Buche befand sich eine Eintra -
ffmtfi des Inhaltes , daß Karl von Salis undWalter von Ruckteschcll am 13. Februar 1814dort weilten. Die Ersteigung des Givfels ivar
wegen eines wütenden Schneesturmes außer¬ordentlich schwierig . Der Kilimandscharo ist der
höchste Berg Afrikas und die Gipfelhöhe inißtetivas mehr als 6800 Meter über dem Meeres¬spiegel.

Aus der Pfalz.
Md . Kaiserslautern , 7. Jan . Der Schmied

Josef Wiedmann wurde auf dem Bahnkör¬
per zwischen der alten Pfaffenbrücke und der
Gasanstalt tot aufgefunden . Wiedmann
war in der Eisenbahnwcrkstätte Einsiedlerhof
beschäftigt gewesen und wollte am Unglückstage ,da er den Zug versäumte, zu Fuß zu seiner
Arbeitsstätte gelangen. Dabei wurde er von
dem die Strecke passierenden Schnellzug erfaßtund getötet.

KmtlicheNachrichten
Ernennungen , Versetzungen. Iuwhesehungen vftv .

der v ' anmLH'.ge« Beamte «.
Ans dem Bereich des Ministerin « des Inner «.

Befördert : Kanzliltinnen Emilie Heim und Marie
Dcdcrcr zu KanÄeiassistentinnen bei der LandeS-
versicherunqSanstatt Baden .

Kraft Gesetzes i« den Ruhestand getreten : AmtS-
gehilsc Tobias Stein bei dem LandeSkommifsär in
N-rribur « .

MNrlstcrinm deö Knltus und Unterrichts .
Ernannt : den Professor Dr . Friedrich Walter .

Direktor des Historischen Museums tn Mannheim , den

D« Kalender „Der Landwirt ".
Herausgegeben im Auftrag des Badischen

? ^ Ehaftlichen Vereins von Oekonomierat^ u rt e nb erg e r . Verlag von G . Braun G.m . b. H . in Karlsruhe . Dem Herausgeber sindwieder viele anerkennende Urteile übef seineKalenüerarbest zugegaugen. Nur einen Briefeiner Bäuerin aus dem Oberland will er zurKenntnis bringen , er lautet : „Lieber Kalcndcr-mannl Ein lebenswarmer Geschichtenschreiber
sind Sie , ohne zu schmeicheln . Seit 20 Jahren
lese ich Ihre verschiedenen Aufsätze und Erzäh¬lungen im „Landwirt" und legte ihn noch nie
unbefriedigt aus der Hand. Auch der neueJahrgang reiht sich seinen Vorgängern würdigan und da ist es besonders auch die Geschichte
„Durch die Zeitung ", welche ich voll Interesselas . Aber sie hat den Fehler , daß sie geradedort aushört, wo sie am schönsten zu werden
verspricht , bei der Verlobung . Ach erzählen Sic
doch im nächstjährigen , wie alles geworden ist,wie der Ambros sich in der Geheimratsfamiliegefühlt und benommen hat, und waS für eineBäuerin die Emilie geworden usw . Sic sind jaso phantasiebcgabt, daß Ihnen dies eine Kleinig¬keit ist. Also nicht wahr ? Uebers Jahr dürfeuwir die Fortsetzung erwarten ! Mit vorzüglicher
Wertschätzung Frau L . B.

laventur - HusuerkaDf
Während dieser Veranstaltung verkaufen wir unsere
sämtliche Vorräte, darunter auch die bekannten
Markonschuhe Fortaehrttt und Dr . IHehl

zv^ eilherabgesetefenPreiseij
Nor einige Beispiele

Damen-Halbjchuhe ß ®#
echt Boxcalf . . ww

Herren-Stiefel IO 50

■fSs&ss. *“ ™ weit unter
'

I Sie sparen viel Geld I
I wenn Sio bei uns kaufen I

Mite STERN
Karl-Friedrichstraße 22 — (Rondellplatz)

Während des

Inventur - Verkaufs
kommen große Posten

ilerrenliflte und Mützen
zu enorm billigen Preisen zum Verkauf

Serie I Serie II Serie III
Mk. 1 .50 2.50 3.50

Au ! alle andern , in» Preise nicht besonders herab¬
gesetzten Hüte gewähren wir 10 ® 0 Rabatt

Gustav Nagel Nacht-
KaiserstraBe 116

Benutzen sie dieg
Etolcauieo. - Sie (tonten Q»s

zu bedeutend herabgesetzten , wlrkltbh 1

ALEX. SEEHAUSEN 8tr»mpf»w«i
38 HtMER -MTWEL

Volksbühne
MMe k. B.

Donnerstag , 28. Jan .* 8 Uvr. tm Gartcnsaal
des ..JrtcdrtchSbofes"

Qrdenttlche

Mitgliede»
Berslmmlung

Tages -Ordnung :
1. Geschäfts - und Rechen¬

schaftsbericht .
2. Wahl de » Vorstandes .
8. Anträge .
4. Verschiedenes .Der Vorstand.

Das Mtihlburger
Möbel * u. Bettenhaus

Heinrich Karrer
Philippstr . 19, 1?“ ^
bietet Ihnen außergewöhnliche Vorteile

Kein Laden

(Biet (Biet Eier

Prima Kalkeier
Stü . 10 pfg .

w haben
ASHriugerskratze S2

u . bei Irans Schäfer & st» ., Eiergr okd andlg .,
Borkftrake 25. Telefon 8717.

Zu vermieten
in unserem Hause Kaiserstr. 96
II. Stock (11 Zimmer, Zentral¬
heizung) ganz oder teilweise.
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Aus dem Stadtkreise
Neuerlicher Brand .

I » einer Gasmessersabrik geriet in der Nacht
Mm Donnerstag in - er Klaupr echtstraßc
durch aus dem Ösen fallend«, glühende Kohlen
der Dielenboben in Brand , der durchbrannte
und sich auf eine im unteren Stockwerk liegende
Schreinerei ausdehnte. Eine Schlafzimmer¬
einrichtung und mehrere halbfertige Möbelstücke
brannten an . Nach vorläufiger Schätzung be¬
trägt der Fahrnisschaden etwa 4000 Ji . Der
Gebäudeschaden konnte noch nicht festgestellt
werden . Die alarmierte Städtische Feuerwache
konnte das Feuer nach Inständiger Tätigkeit
löschen .

Weiter wird zu. den, Brand , der henke nacht
Klauprechtstraße 44 ausgebrochen war , gemeldet :

Bei der Firma GaSmesserfabr-ik von R o m -
bach , im 2. Stock des Hauses, war durch Schad¬
haftigkeit eines groben Ofens der Fußboden
durchgebrannt. Das Feuer erstreckte sich auf
die im 1 . Stock befindliche Schreinerei von
Adolf M e i n z e r . Die Feuerwehr mutzte mit
zwei Schlauchleitungen gegen das Feuer Vor¬
gehen und aus dem Fußboden ein zirka 8 gm
großes Stück heraushauen . Nach einiger Zeit
konnte das Feuer gelöscht werden. Durch das
umsichtige Eingreifen der Feuerwehr wurde
größerer Schaden verhütet.

Die Werkftätte der Schreinerei Meinzer bie¬
tet ein Bild der Verwüstung . Auf dem
Boden liegen noch verkohlte Hvlzteile umher,'
bei den Löscharbeiten mutzte ein grotzer Teil der
Fensterscheiben eingeschlagen werden. Auch der
Fußboden der Schreinerei ist bis auf den Keller
durchgebrannt. Glücklicherweise sind die gro¬
ben Holzvorräte nicht in Brand geraten . Da¬
gegen ist der Wasserschaden außerordent¬
lich groß, zumal einige fertige große Schränke
arg in Mitleidenschaft gezogen worden sind.
Die Höhe des Schadens läßt sich noch nicht ge¬
nau feststelleu , da erst abgewartet werden muß ,
wie weit trotz des Aufguellens des Holzes eine
Wiederherstellung und Benutzung der Schränke
und anderen Möbel möglich sein wird. Die
Firma ist versichert .

*
Demoustrationsvortrag Dr . Glogau . „Gibt

es ein Leben nach dem Tode ?" hatte
der durch seine Forschungen auf dem Gebiete
des Okkultismus bekannte Dr . Glogau seinen
Bortrag betitelt und mit dieser Thcmastcllung,
sowie dem Beginn seiner Ausführungen den
Eindruck erweckt, als hätte er neue Erkennt-
nisie und Forschuugsergebnisie über das Leben
der Seele nach dem Zerfall des Körpers zu
vermitteln . Jedoch landete er, trotzdem er an¬
fangs so tapfer gegen die mechantstisch-materta -
Ä Weltanschauung zu Felde gezogen war

uSblicke in eine höhere Welt metaphy¬
sischer Erkenntnisie eröffnet hatte, zuletzt doch
wieder gerade bet der materialistischen Anschau¬
ung, daß eS zwar nach dem Prinzip von der
Erhaltung der Energie keinen Tod gibt , son¬
dern nur eine Umwandlung , eine Transfor¬
mation der fretgewordenen Kräfte , und ein
unendliche - Fortwirken aller Gedanken und
Seelenleistungen,' daß aber das . was wir
Menschen gemeinhin „Tod" nennen , das Aus¬
löschen deS persönlichen Lebens, der Seele im
individuellen und ethischen Sinne , mit dem
Zerfall des Körpers , an den eS gebunden ist,
unabänderlich Hand in Hand geht. ES bleibt
eben dem ewigen » majestätischen Geheimnis deS
Todes gegenüber noch immer bei dem Ber-
zichtbekenntnifle Fausts : „. . . und sehe , daß
wir nichts wisien können ." Im übrigen war
der Vortrag Dr . Glogaus ein interessanter
Streifzug durch die Gebiete der Seelenrätsel
und der Seelensorschung, besonders der jungen
Wisienschaft der Parapsychologie oder
Mctapsychologie , einer metaphysisch gerichteten
Psychologie , die die Gebiete des Okkultismus
erforscht und die pantheistischeu Ideen von der
Einheit des Alls und der Kraft und der Ein¬
ordnung der Einzelseele in eine große Welt¬
seele zur Grundlage hat. Damit ist auch eine
der Hauptfragen , die der Vortragende auf¬
stellte : „Sind die Gesetze der Seele über¬
natürlich ober in die Gesetze des Weltganzcn
eingeordnet" im Sinne des letzteren beant¬
wortet . Eine zweite Hauptfrage , der ein gro¬
ßer Teil der Ausführungen sowie die nach¬
folgenden Experimente ( denn die Parapsycholv-
gie ist eine Experimentalwissenschaft) gewidmet
waren , war die Frage : Sind die Funktkonen
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Veranstaltungen .der Seele lediglich an das Gehirn gebunden
oder kann die Seele sich auch außerhalb des
Gehirns in verschiedenen Strömungen äußern
und in andere Formen umsetzen? Der Redner
berührte bei dieser Betrachtung die verschie¬
denen okkulten Probleme der Telepathie , Tele¬
kinese, Teleplastik, Suggestion usw . . wobei er
besonders die natürliche Erklärung dieser See-
lenvorgänge im Gegensatz zum Geisterglauben
betonte. Bei den experinrentellen Vorführun¬
gen , deren Ernst und ruhige Sachlichkeit sym¬
pathisch berührte , und an denen sich das Publi¬
kum mitwirkend und kontrollierend beteiligte,
gab,zuerst Fred Marion , ein bekannter
Telepath, verblüffende Beweise seiner Fähig¬
keit des Gedankenlesens oder besser -erfiihlens,
dann zeigte Dr . Glogau an seinem Medium
R . Sch., einem frisch und einfach aussehenden
jungen Manne , den seltsamen Traneezustand
und bewies an ihm die Tatsache der Ueber-
tragung der Seelentätigkeit eines Menschen auf
einen anderen . Durch die ( nur gedankliche,
nicht ausgesprochene ) Willensbeeinfluffung des
Experimentators versetzte sich das Medium in
andere Gestalten, in andere Lebensalter , fühlte
und gebärdete sich als Tier (Hund, Tiger ) , als
Schulknabe, als kleines Mädchen u . dergl. Der
Bortrag hatte ein zahlreiches Publikum ange¬
zogen , das mit Interesse den Ausführungen
und Vorführungen folgte. —s.

Hundertjahrfeier der Maikäfer. Am 1 . Juni
1926 begeht das Garde-Füstlier-Regimvnt den
Tag , an dem es vor 10v Jahren gegründet
wurde. Alle alten „Maikäfer" sollen sich zun ,
Jubiläumsscst (4 .—6. Juni 1926) in Berlin ver¬
einigen. Die näheren Angaben über die Feier -
ctchketten , Unterbringung , Verpflegung usw .
enthält das „Maikäfer-Blatt "

, das von Kamerad
Paulich, Berlin -Schöneberg, Wartvurgstr . 3 an-
gcfordert werden kann . Alle sonstigen Anfragen
über das Jubiläum sind zu richten an Oberst
a . D. v . Holleben , Berlin W . 30, Luitpoldstr. 27.

Ueber das Erlebnis eines Badeners in Ar¬
gentinien berichtet uns der folgende Brief , der
uns zur Verfügung gestellt ivird : Meine Lieben !
Zuvor herzlichen Dank für Euren Brief , der
urich bei guter Stimmung antrifft , denn die Ar¬
beit geht gut voustatten. Heute (Mitte Sept .)
stockt sie zwar , denn wir haben einen Regen mit
Gewitter und Sturm begleitet, daß mich di« fau¬
len Argentinier in ihren Häusern mit halben
Wänden und Dach doch dauern . Aber das, was
mich freut, ist . daß ich es in letzter Zeit zu einem
ganz netten Mehstarrd , drei Pferde, eine Stute ,
zwei Ochsen und eine Milchkuh mit Kalb ge¬
bracht habe . Die Zähmerei und dann das Pflü¬
gen kann nun richtig etnsetzen. Ein kleines Er¬
eignis oder Erlebnis vor kurzem möchte ich Euch
noch Mitteilen: Bor einzigen Tagen , ich war ge¬
rade beim Kochen meines Kaffees beschäftigt,
gibt Arnhilde Standlaut . Ich trete vorS Haus
und sehe am Tor einen Mann in für argenti¬
nische Begriffe guten Kleidern, barfuß , die Al-
parkataS (die argentinischen Campschuhe) unterm
Arm. Nachdem ich Arnhilde an die Kette ge¬
legt habe , kommt er näher und bittet in flüssi¬
gem Englisch um ein Frühstück . Auf mein „9
do 'nt speak English" spricht er Deutsch und er¬
zählt mir , daß er Oesterreicher sei und auf der
benachbarten englischen Estaneia Arbeit suche,
da seine Füße , die ihn seit 83 Jahren landauf
und -ab aus der Flucht vor Verfolgern durch
Südamerika tragen , zu schwellen anfangen.Beim Frühstück frage ich ihn nach seinem Na¬
men und war ob der Antwort perplex: .Joseph
von Oesterreich " klang mir mit einer mehr nach
Schmerz und Entsagung als Ernörncksschinderei
klingenden Stimme entgegen . Trotzdem konnte
ich ein mitleidiges Lächeln nicht unterdrücken.Er gab an , in München Medizin studiert zu ha¬
ben und dann nach Argentinien geflüchtet zu
sein. Bei mir htuterließ er den Eindruck eines
hochgebildeten Manneö , von regem Geiste , der
mit seinen Frauenbünden und Mädchensüßen
nicht zur körperlichen Arbeit geboren ist mrd
(vielleicht spielt Verfolgungswahn mit) nirgends
Ruhe finden kann. Er fand dann Arbeit , griff
aber nach acht Tagen wieder zum Wanderstabe ,
da er wieder einen seiner Verfolger gesichtet
habe. Ein geborener Münchner von hier fragie
ihn nach den Professoren seiner Studienzeit un-
anderen Dingen aus und kountc keinen Wider¬
spruch entdecken. Ich weiß nicht, was ich über
den Mann denken soll und frage mich : War
Johann Orth bei inir oder hat mich Ahasver
betucht ? Herzliche Grüße für heute Euer O . B.

Unfall. Der 06 Jahre alte Schausteller von
hier, der am 3 . d . M . beim Schlachthof von ei¬
nem Personenkraftwagen angefahren wurde, ist
im Städtischen Krankenhaus gestorben .

Alemanuen-Straudsest. Die Vorbereitungen
für die gtänzende Durchfühvun « des Alemannen »
StrandfcfteS sind in bestem Gange . Mond¬
schein n a ch t am Rhein haben di« Rn-der-AIcman¬
nen ihre diedsüMig« Bevanstaltung genannt. Schon
daS eigenartig« Plakat weist auf etwas ganz Besonderes
hin . Wie alljährlich werden auch diesmal grobe Mittel
zur hervorragenden Ausstattung des Seist« » ausgewen»
dct. Selbst die ge schalle wird wieder vollständig dem
Charakter d«S Festes entsprechend geschmückt und wird
so von vornherein bezaubernd auf di« Besucher wirken .
Der grobe Saal mit schönem Stvandkaffee und noch
schönerer Slrandtervassr werden den Hochbetrieb dieses
ersten Gesellschaftsabeird» aufnehmen . Aber auch da»
„ Rötzlespiel" ivird wie immer groben Anspruch finden :
nicht minder die reizend bediente Lilövbud« in der
Sischevstnbe . Der kleine Festhallesaal zeigt die moderne
Ausstattung deS guten CabavettS und dürfte auch
heuer ten verwÄbntesten Großstadt -Ansprüchen ge-
ntigen . Nicht veihrimttcht soll aber werden , dah im
groben Saal der Bater Rhein mit den ltehlichsten seiner
Rheintüchter den Teilnehmern des KesteS einen Befnch
abstatten wird . Er soll mit seinen lieblichen Kindern
verschiedene Ueberraschungen planen. Bekannte Karls¬
ruher Künstler, die bewährten Kräfte d« S Strandfest»
auSschufstS und die eifrig« Mitarbeit einer groben Aahl
junger Ruder-Alemannen verbürgen , dab dem Strand »
fest wieder da» überragende Gepräge einer ganz beson¬
deren . seltenen Veranstaltung gegeben wird. So kann
der Besuch nur empfohlen werden , zumal der eventl .
Reinertrag der sportlichen Jugenderziehung zugute
kommt und durch das Fest selbst ein« grobe Anzahl Ar»
beitSaufträge vergeben weiden Sonnten .

Bortra « Franc«. Man schreibt unS: Am w. Januar
spricht im FriedrlchsHof der bekannte Natursvrscher und
Biolvgc Raoul H . Franc « , über „Der Sinn de»
LebcnS" . In Franc« vereiuigen fick in wundervoller
Ausgeglichenheit der Naturforscher und der Philosoph .
Aus dem suchenden Hineinhorchen in die Natur , au»
dem innigsten BerbundenheitSgefühl mit ihr, an » ihrer
ttesstrn Erkenntnis sind fein« natnrwisfensthastl . Schstde»
ruugen und Werke entstanden und hievauS schöpft auch
der Phtbosovh Franc« seine Lebensweisheit . In allen
gebildeten Kreisen Ist Franc«» aubervewöhnlsch« For-
schertätlgkctt, sein fruchtbares kiterartfcheS Schassen und
seine geistige Universalität bekaiini . Auch ist ihm die
Gab« hinretbcnder freier Rede in seltenem Matze ver¬
liehen . Der Vortrag darf als ein Ereignis gewertet
werden .

Die Wohlfahrtsmarken .
Die uns zum Weihnachtsfest bescherten deut¬

schen und ausländischen Wohlfahrtsmarken len¬
ken daS Interesse aller Sammler auf diese Art
von Briefmarken . Es sind dies staatltch ver¬
ausgabte Marken , die mit einem Aufschläge auf
den Nennwert für WohlfahrtSzwecke verkauft
werden. Frankaturkraft hat natürlich nur der
Nennwert . Einige Sammlerzeitungen sind dazu
übcrgegangen, Wohlfahrtsmarken unter der
Ueberschrtft „Unnötige Markenausgaben " zu
verzeichnen , um die Sammler abzuhalten, dt«
Wohlfahrtsmarken zu kaufen , während anderer¬
seits die Wohlsahrtsorgantsationen . zu deren
Gunsten inan die Marken verkauft, alles auf¬
bieten, um die Sammler zum Kaufen zu ver-
anlassen .

Man gibt den Marken ein besonders anspre¬
chendes Aussehen, man läßt sie nicht nur am
Postfchalter verkaufen, sondern gibt st« auch an
Private zum Vertrieb , in der Schweiz sogar zum
Verkauf von Haus zu Haus . Besondere Re.
klamestempel fordern die Orffentlichkeit zum Ge¬
brauch auf. Solche Stempel gibt es außer in
Oesterreich und in Deutschland jetzt auch in Bel¬
gien . Kurzum alles wird mobil gemacht, um
den Sammler zum Kauf zu veranlaßen . Wir
sind der Meinung , der Sammler läßt sich durch
dir Sammlerzeitung nicht beraten, er kaust dte
Marken , wenn sie ihm gefallen und fein Geld¬
beutel es erlaubt — und er hat nicht Unrecht —
Wohlfahrtsmarken sind eine Belebung jeder
Sammlung . besonders reizvoll ist eine
Sammlung , die nur aus Wohlfahrtsmarken be¬
steht.

Da wollen ivir rasch einen Gang durch eine
solche Sammlung inachen, es gibt solche chrono¬
logischer Art , in der die Marken nach ihrem
Erscheinen angeordnet — eine solche würde mit
den Kriegshtlfsmarken Rußlands 1905 beginnen,Rumänien und Mederland 1906 , Portugal 1911
folgen lassen, um dann schon auf das Gebiet der
Kriegsausgaben 1914 zu kommen. Hier sind dann
alle kriegführenden und auch neutralen Staaten
vertreten , nur das Deutsche Reich tritt erst in
Erscheinung im Jahre 1919 mit den zwei Ger¬
maniamarken zu 10 und 18 S , auf denen der
Ueberdruck sich befindet „Für Kriegsbeschädigte
5 Pfg .

" Diese Anordnungöweise würde dann
enden am 15 . 12 . 1025 mit den neuen deutschen
Wohlfahrtsmarken.

Wir halten diese zeitliche Art aber nicht für
die glücklichere. Vorteilhafter ist die länderweise

Anordnung alphabetisch , wie sie die großen Bor -
druckalbums ja auch benutzen . Da würde die
erst« Seite Albanien einnehme« , Aserbeidschan
folgen , mit seiner 2 Marken-Ausgabe für die
Hungernden. Bayern mit seiner Kriegsbcschä -
digten-AuSgabe von 1910 würde von Belgien ge¬
folgt fein, das allein 49 Wohlfahrtsmarken von
1910 bis 1925 verausgabte , dazu noch 9 für Pel -
gisch-Kongo . Nun folgen Bosnien , Bulgarien ,
Dänemark , Danzig , unsere deutschen Marken,
Estland, Finnland , Frankreich, 0>eorgien, Grie¬
chenland , Italien , Lettland , Liechtenstein , Litauen,
Luxemburg, Monaco, Mederland , Oesterreich ,
Polen . Portugal , Rumänien . Rußland , Schweiz ,
Südslawien , Tschechoslowakei, Türkei , Ukraine.
Ungarn . Also 41 europäische Staaten allein sind
es . die in diese Sammlung ausgenommen wer¬
den könnten . Wer nun Freude daran gestruden
hat, der wird immer wieder neue Anregung be¬
kommen , denn es iverden in den nächsten Jah¬
ren noch manche Wohlfahrtsmarken folgen, und
er hat außer der Freude am Sammeln noch das
Bewußtsein, durch sein Sammeln di« allgemeine
Not zu lindern .

Wetternachrichtendienfi
der Badischen LandesWetterwarte Karlsruhe .

Donnerstag , de» 7. Januar .
Unter dem EiuMrß eine» schmale » Hochdruck -

keileS, der sich von Gttdfrankreich tot SMcher
Richtung über die Alpen vorschiebt , herrscht heute
morgen bei uns föhnarbigr Aufheiterung und
Erwärmung . Doch wird bei weiterom Vor¬
dringen einer Tiejldmullwelle, die gegenwärtig
an der Westküste Frankreichs liegt, neue Trü¬
bung eintreten.

WetterauSsichte« für Freitag, de» 8 . Jaanar :
Nach vorübergehender Aufheiterung mit leichter
nächtlicher Abkühlung Fortdauer des bisherigen,
tagsüber mitte « Wetters .

Schuceberichtc vom 7. Januar .
F e ld b e r g : 74 cm. nasser Neuschnee, 0 Grad ,Sw , mäßig, Schnee fall und Nebel, Skrbahn ziem¬

lich gut.
Badische Meldungen.
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Stärke

«intgslu. I 568 786.8 4 ft 4| SB leicht Rebe ! 9
«« lsruln 120 766 .9 81 8 8 SW leicht ded. 8 mm
Baden 218 788 7 7 8 6 SO leicht moft 8 mm
StPlaslen780 — 4 r s Süll « — Reg. 11 mm
.feLderast1282 888 .7 a o - i SW mätziaMm» 9 74

Auherbadische Meldungen.
Luftdruck

i . Min*».
iriMta

Irmtw-
rfttnr Wind Stärke Westei

Äuaivttze» 580.4 - 7 WR » leicht Nevei
Berlin 788 .2 8 S leicht Rege »
Hamburg 7B1D 8 SW mätzia bedeckt
Spitzbergen 762 .8 1 « O mätzta bedeckt
Dtockbolm 788JS 1 O - schwach Nebel
Skudenr» 750 .2 8 SO srls« Regen
Kovenbaaen 782 .5 2 SO mätzta bedeck !
Erondon
«Londons 759.9 7 SW mätzta bedeck«
Brülle! 785.4 6 SW mätzta bedeckt
ParlS 787 .9 4 S »»!>, llloMwolkenl
Altrich . . 770 .8 0 SW mätzta Regen
Gent . . . 772 .1 6 NW uir leielrtRegen
Luaano 769.4 - 1 N « ln Itlcblwolkcttl
Genua 768 .2 7 Stille — wolkenl
Bencdta 707 .4 1 2t •dir laiekt Vetter
Rom . . 767.5 6 3t mätzia beiter
Madrid — — — — —
Wien . 709.1 - 2 Stille — wolkia
Budapest 769.8 2 Still « — Nebel
Warschau — — — — —
Alaier 771.0 9 Stille

1
wolkia

Luftdruck örtlich .
Rheinwasserftand.

<«d»sterinl « l
Kehl » • - *« ara » . . .

Maaadelw

7. Januar
2.22 rr
3.12 tu
5.72 m
— m
— m

5.56 m

6. Januar
2.36 m
8.53 itj
5 83 m

Mittag » 12 Ulir 5.85 m
abends 6 Ubr 5.8» m

5.75 m
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INDUSTRIE, - UND HANDELS - ZEITUNG
Rationalisierung und Bankzinsen.

Der Bericht der Industrie - und Han¬
delskammer F ra n k fu r t a . M .—Ha na u
nimmt zu dem Problem der Ueberwtndung der
aegenmärtigen Krise Stellung , indem er u . a.
ausführt :

„Tic Absatzkrisc beruht auf dem hohen Preis¬
niveau . das den notwendigen Kapitalumschlag
verhinderte . Mit Recht waren daher die Be¬
mühungen sowohl der Industrie selbst wie der
Reichsregierung darauf gerichtet , durch eine
P r eiSab baua ktion die Borbedingungen
für eine Gesundung der Absatzverhältniss « zu
schassen . Die Selbsthilfe der Jndrrstrie muht«in Erkenntnis der Ursachen der Krisis daraus
ausgehen, Sen Geschäftsumfang in ein richtiges
Verhältnis zu dem Betriebskapital zu bringen.
Krieg und Inflationszeit hatten zu einer Ueber -
industrialisicrung geführt, der keine entspre¬
chende Slusnützungsmöglichkeit gegenübersteht .Man wird nicht sehlgehen , wenn man die durch¬
schnittliche Produktionsfähigkeit der
Industrie auf 120 Prozent der Vor¬
kriegszeit ein schätzt , während der
Absatz auf etwa 70 Prozent der Frie -
ö ens fahre zu rück ging . Dieses Mißver¬
hältnis kann nur durch rücksichtslose Stillegung
Lzm . Verkleinerung oder Abschreibung unren¬
tabler und überflüssiger Betriebe und Betriebs¬
anlagen behoben werden . Die Industrie befindet
sich beim Abschluß des Jahres mitten in diesem
Umstellungsprozeß: die Uebersetzung mancher
Iabrikationszweige ist schon durch daS Ausschei¬
den von Inflationsbetrieben verringert wor¬
den. Die Notwendigkeit einer durchgreifenden
Siationalisterung der Fabrikation ist feit länge¬
rem erkannt. Soweit sie noch nicht in dem rich¬
tigen Umfang durchgeführt werden konnte , schei¬
terte sie an dem (Geldmangel , der die Beschaffungnener Einrichtungen, Maschinen und Werkzeugeverhindert« . Wenn aber die erforderlichenGcldurittel im Wege des Kredites beschafft wer¬
den konnten , war wiederum in Krage gestellt, ob
durch die Einführung neuer Arbeitsmethoden
die Verzinsung des dafür aufgewendeten
Kapitals gewährleistet wurde. Der bescheideneGewinn , den die industrielle Produktion abivirst,fyllS sie nicht zu Selbstkosten arbeitet , ist meist
weit niedriger als . der Zinssatz , der für die Kre¬
dite bezahlt werden muß.

Die Wirtschaft klagt über die Bankwelt, der
sie die Schuld an der Gestaltung des Geld¬
marktes zuschreibt . Die Eigenkapitalien derBankwelt, die sogar nach den ausgewiefenen M -
lanzen zu einem starken Teil aus Immobilien
bestehen, spielen eine geringere Roll« als die
durch Vermittlung des Bankgewerbes- der Wirt¬
schaft zur Verfügung zu stellenden Sparkapi¬talien jeder Art . Mithin ist das Interesse des
Bankgewerbes an der absoluten Höhe der
Zinssätze ein nur verhältnismäßig geringes , ein
größeres aber für die Spannung zwischenKredit, und Debet-Zinsen, Wenn diese nun be¬
mängelt wird , so ist darauf hinzuweiseu , daß sie
die R i s i k o p r ä m i e fiir die Gefahr bei der
Leihgabe einschließen muß . In den Zeiten, tn
denen der Zinsfuß sich aus Geldleihwert und
Gefahrenbcrücksichtigung der Währtrngsentwer -
tung zufammensetzte , erreichte er ein« außer¬
ordentlich? Höhe . Dieses Risiko fällt mit der
Währuugsstabilisierung fort, Wohl aber ist als
neuer Kaktor die Gefahr der Bonitäts -
verringerung bei den einzelnen Debito-
r ? n einzukalkulieren, wenn die Bankwelt nicht
zu ungeheurem Schaden kommen soll . Vergleichtman die als Komponente des Zinssatzes bc -
sieheude Risikoprämie mit den Delkredercsätzen ,zu welchen Versicherungsgesellschaften die Lbligiübernehmen, so ergibt sich , baß das Gefahren¬moment in der Spannung zwischen Kredit- und
Debet - Zinsen noch nicht einmal genügend zurGeltung kommt . Ti « Berechnung dieser Ristko-vrämi« kann erst schwinden, wenn bas Risiko
selbst sich auf ein gesundes Maß vermindert hat.

"

Banken
Die Reichsbank am Jahrrsschlutz.

Rach dem Ausrveis der Reichsbank vom 81 .
Dezember 1025 ist die Beanspruchung der
Bank zum Jahresultimo über das
an den so n stig en M o n a ts sch l üss en
übliche Maß nicht hinausgegangen .Die gesamte Kapitalanlage tn Wechseln, Lom¬
bards und Effekten stieg um 397,9 Mill . auf
2150,1 Mill . Rm. Im einzelnen nahm die Wcch-
selaulage um 294,1 Mill . auf 1914,8 Mill . Rm.
zu , wobei zu berücksichtigen ist , daß für 128,0Mill . Rm. rediskontiert gewesene Wechsel fit das >
Portefeuille der S9mif zurückgeflossen sind . Tie
Summe der ridiskontierten Wechsel hat somit
eine Ermäßigung auf 473,1 Mill. Rm. erfahren .
Ti ? Lomöardanlage blieb mit 10,3 Mill . Rm.
nahezu unverändert , während der Effcktcnbc -
st ' .. d um 3,5 Mill . Rm. aus 231,1 Mill . Rm. zn-
nahin.

An Reichsbanknoten und Renten bankscheinen
zusammen sind in der letzten Dezemberwoche
419,5 Mill . Rm . neu in den Verkehr geflossen.Der Bank Notenumlauf wuchs um 337,0Mill . Rm. auf 2960,4 Mill Rm ., der Umlauf an
Rcnieiibankschcinen um 82,5 Mill . aus 1475,7Mill . Rm. Der Liestand der Reichsbank an Reu-
renöankscheinen zeigt eine Verminderung um
84,6 Mill , aus 183,0 Mill . Rm. : 2,4 Mill . Rm.an solchen Scheinen wurden der Vernichtung
übergeben. Ter gesamte Zahlungsmittelumlauf
stellt sich unter Einbeziehuiig von ca . 578 Mill.Rm. Scheidemünzen und rund 192 Mill . Rm.Privalbanknotcn arif 5204 .2 Mill . Jim . goqen
4273,9 Mill. Rm. am 31 . Dezember 1924 . Die
fremden Gelder nahmen um 15,5 Mill.
auf 097 .0 Mill . Rm. ab . Die Bestände an Gold
und deckungsfähigen Devisen stiegen um 0,8 Mill.
auf 1010,0 Mill . Rm ., und zwar die Bestände
an Gold um 0,1 Mill . auf 1208,1 Mill . Rm . und
die an deckungsfähigen Devisen um 0,7 Mill . auf
402L Mill. Rm.

Di ? umlausenden Noten werden durch Gold
allein mit 40,8 Prozent gegen 46 Prozent in der
Vorwoche und 39,1 Prozent am 3t . Dezember' 024 gedeckt , durch Gold und deckungsfähige De¬

visen mit 54,4 Prozent gegen 01,4 Prozent in
der Vorwoche und 52,2 Prozent am 31. Dezem¬
ber 1924.

Aus Baden
Günstige Aussichte« bei der Grün & Bilsinger

8L»® . Mannheim . Die Gesellschaft war bisher
zufriedenstellend beschäftigt. Man glaubt , daß
der gesamte Abschluß 1925 entsprechend ausfallenwird. Auch die Aussichten für 1926 sind nicht
ungünstig, zumal genügend Aufträge vorliegeu.— Dieses Ergebnis ist angesichts der sonstigen
schlechten wirtschaftlichen Lage doppelt erfreulich .sBeveits in Nr . 608 und 604 vom 31 . Dezember
haben wir auf einen bedauerlichen Druckfeh¬ler in unserer vorhergehenden Meldung über
die (Gesellschaft hingewiesen , wodurch das Wort
Geschäftsausstchteu in Geschäftsanfficht
umgemandelt imirde . Wir möchten diese Berich¬
tigung nochmals ausdrücklich wiederholen, wobeiwir hoffen , daß unsere Leser schon aus dem
Inhalt der betr . Notiz, die ja gerade die günstige
Lage der Unternehmung betont, den Irrtumerkannt haben . Red .l

Geschäftsaufsicht«» nud Honfutfc im Haudelskam -
merbezirk Karlsruhe . Die Handelskammer Karls¬
ruhe teilt uns in Ergänzung unserer bisherigen
Beröfscntltchungcn über die unter GeschästSaussicht
gestellten bczw . in Konkurs geratenen Firmen fol¬
gendes mit :

I . Geschästsausfichte».
a ) Anordnungen : Josef Schmitt , Schuhivaren -

geschäft , Gaggcnau ( angcordnet am 14. 12. 1 : GeorgMüller jr .. G . m . b . H .. Möbelasbrik in Baden -Ba -
den ( 14 . 12. >: Georg Nogge , Zigarren « und Tabak -
fabrtken in Neudorf (17. 12. 1 : Wilhelm Koch , Hotelier
in Bruchsal (17. 12.1: Gießerei » und Metallwaren¬
fabrik Stella A .- G : in Oos (17. 12.1 ; Anton A . Wa.
rollt in Untergrombach (18. 12.1 : Karl Egle u . Co.,Kommanditgesellschaft , Kohlen - ' und Gashcrdsabrik in
Bruchsal <16 . 12. ) ; Drcyfuß und Ettlingcr , Elsen -und Eisenwarengroßhandlung tn Rastatt <21 . 12.1.b ) Aushebungen : Hosrat Dr . Fritz Nölting in
Baden -Baden (aufgehoben am II . 12. 1 ; I . Lenser,Kaufhaus tn Durlach ( 12 . 12. 1 : Richard Baer,Lum .
pcnsorticranstalt in Rastatt ( 16 . 12. ) ; Johann Bla -
schek Söhne , Ofenfabrik in Bruchsal (16. 12. ) .

II . Konkurse .
a ) Eröffnungen : Hermann Schmid , Büro -

möbelfabrik in KarlSrnhc ( eröffnet am 1. 12. ) ;
August Ramsaier in Stckingen (7. 12.1 : Kaufmann
Joses Blaß in Karlsruhe (8 . 12.) : Wilhelm Merkl «
Witwe , Rosa gcb . Kölmel in Ettlingen (6 . 12. ) ; Otto
Käst Ehefrau , Philtppine geb. Pfeifer , Kolonial -
warcnhandlung in Ettlingen ( 10. 12.) ; Kaufmann
Rudolf Weindcl in Philippsüurg ( 16 . 12. ) ; Eugen
Langer in Karlsruhe (16 . 12. 1; Schuhhaus Andreas
Konrad König tn Kappelwindeck (14 . 12.1 : Hotel¬
besitzer Hermann Zeller in Baden -Baden , Gern «,
bachcrstr . 48 (14. 12. 1 ; Hugo Reimann u . C». tn
Karlsruhe <15. 12.1 ; Johann Blafchek Söhne , Olen -
sabrik tn Bruchsal (16. 12.1 : Leo Kanttzer , Schnh -
geschäst in Baden -Baden , Rheinstr . 41 <16. 12. 1 : Josef
Kritsch Witwe , Inhaberin deS TicrgartenrestaurantS
in Karlsruhe (21 . 12.1 ; E . und K . Beck , G . m . b . H.
1» Karlsruhe (21. 12.1 : Schretncrmeistcr Jakob Bo -
rclli und Schreiner August Kübel , Mechanische Mv -
belschreinerei tn Sinzheim <22. 12. 1 ; Schubhändler
Gustav Adalbert Nowak in Bühl (28. 12.1 : Obsthänd¬
ler und Landwirt Johann Baumann , Andreas Sohn
in Altschweier (28 . 12. ) ; Gesamtgut der Fahrniö -
gemeinschaft zwischen dem Sägewerksbesitzer Otto
Schneider und seiner verstorbenen Ehefrau Marie
Luise geb . Lumpp in Marxzell (28. 12.1 ; Albert KaS-
Vohm u . Co. in Durlach und deren Gesellschafter
Fabrikant Albert KaSbohm in Durlach und Kauf -
mann Karl Schreiber in Karlsruhe (36 . 12.1.
bl Einstellungen : Helene Stange , Kurzwaren
und Arbeitcrbekleidung in Baden -Baden (eingestellt
am 18 . 12. 1.

Wirtschaftliche Rundschau.
Börsen,zulasiung der neuen Anilinaktieu. Zur

Aufsaugung der bisherigen Firmen des Anilin¬
konzerns durch die I . G . Karbeniudustrie A .-G .
( früher Badische Anilin - und Sobasabrik) gibt
die letztere bekanirtlich 465,6 Mill . neue Stamm¬
aktien aus . Laut G .-V .-Bcschluß dienen als
Träger der Aktienrechte der neuen Rm.
465 600000 Stammaktien bis zur Erledigung
des Akttentausches . der alsbald nach Kcrtigstcl-
lung der Stücke hurchgcführt werden soll, die
Rm . 465 600 000 Stammaktien der durch die
Fusion aufgeuommeneu Gesellschaften. Nach
Tausch soll die endgültige Stückelung des Aktien¬
kapitals bekanntgegebcn werden . Ab 15. Ja¬
nuar sind in Berlin schon die 200 bezw . 100 Rm --
Stücke der Aktien der aufgenommenen
Firmen lieferbar als Aktien der
I . G . F . A .-G. In dem Prospekt, auf Grund
desien die neuen Stammaktien an der Berliner
Börse zugelassen werden , steht nichts vermerkt
über den gegenseitigen Aktienbesitz, so daß keine
Anhaltspunkte über das in privater Hand be¬
findliche Aktienkapital vorhanden sind . Die Vor¬
zugsaktien in Höhe von 4,4 Mill . Rm . mit 100-
fachem Stimmrecht werden bekanntlich nicht ab¬
geschasst , da die Verwaltung die Ueberfrem-
dungsgefahr immer noch als bestehend ansieht .

Wrizcneinfuhrverbot in Amerika. Der Staats¬
sekretär für Ackerbau hat vom 1 . Februar ab
die Wetzene kn fuhr aus Indien , Japan . China,Australien , Südafrika , Italien und Spanien
verboten.Die „Mark" im Jahre 1824. Bon seltener
Weltfremdhcit zeugt ein Urteil des Landgerichts
Köln , das vom Reichsgericht wieder aufgehoben
wurde. Eine Berliner Großbank nahm die
Westdeutsche Zigarettenfabrik D . in Köln als
Ausstellers « , die Firma M . als Akzeptant! « und
die Stadtgemeinde Bonn als Jndossaniin von
zwei Wechseln über 85 000 M im Wechsslprvzcßin Anspruch . Das Landgericht Kvtzi wies die
Klage ab mit der Begründung , daß die im Juli
1924 ausgestellten Wechsel auf zusammen 70 000
Billionen Mark lauten müßten, um die Klage
zu rechtfertigen ; 70 000 „Mark" seien zu jener
Zeit noch Papiermark gewesen . T -as Öber-
landesgericht Köln mar anderer Meinung undverurteilte die Beklagte zur Auszahlung der
Wechsel . Zur Begründung führte daS Ober¬
landesgericht aus . daß dem Umstand , daß die
Klägerin nachträglich vor daS Wort „Mark" dasWort „Billionen" gesetzt habe, keine rechtlicheBedeutung beizumesscn sei . weil die Verände¬
rung den ursprünglichen Text nicht aufhebe .
Nach Treu und Glanben aber könne der
Ausdruck „Mark" hier nicht Goldmark bedeutet

haben , denn Ende Juli 1924 habe bei den hier in
Betracht kommenden Summen niemand mehr
nach Papiermark gerechnet . — Das Reichs¬
gericht , dem das oberlandesgerichtliche Ur¬
teil zur Revision vorgclegt wurde, kann in der
Auslegung, die das Oberlandcsgericht den Wech¬
seln gegeben hat , einen Rechtsirrtum nicht fin¬
den . Infolgedessen ist die Revision zurttckge-
wiesen worden.

Ans den reichsgerichtlichen Entschci -
dungsgründen : Mit dem 8 8 der Berord-

[ nung vom 6. Februar 1924 (Einführung von
Gold markwechseln ) hat der vorliegende Fall
nichts zu tun . .Haben die Wechsel überhaupt als
auf Goldmark lautend zu gelten, so trifft dies
auf das — ohne Zusatz erteilt« — Akzept ebenso
zu wie auf die übrigen Unterschriften. Im übri¬
gen kann der Auffassung des Oberlandesgerichtsnur beigetreten werden, daß Papiermarkwechfeltm Juli 1924 ein Unding gewesen wären und
daß die beiden Wechsel nach der Verkehrsübungder damaligen Zeit nur als Goldmarkwechsel
anfgefatzt werden könnten . Tatsächlich sind die
Wechsel auch unbeanstandet gelaufen, was als
Papiermarkwechsel von je 35 000 M nicht ge¬
schehen wäre . Der Gesichtspunkt , sie nicht als
Goldmarkwechsel gelten zu laßen , ist erst vom
Landgericht in die Sache hineingetragen worden.
( II 847/25 . — 10. November 1925. )aus dem nach Rm . 318 711 Abschreibungen Rm .
318 166 betragenden Reingewinn Rm . 186 832 abschici-bcn . Im übrigen bleiben die Aktionäre bekanntlich
dtvidendenlos . Die Dtvidendenlosigkett wird vorge -
schlagen, um die Betriebsmittel nicht zu schwächen .Das entspricht dem illiquiden Status , der sich ans
der BUanz ergibt . Es stehen nämlich Rm . 2,86 Mill .
Kreditoren (iit der Eröffnungsbilanz Nm . 0,18 Mill . ) ,nur Rm . 0,41 (0,37 ) Mill . Kaste, Wechsel u . Wertpapiere— darunter mehr als Rm . 0,14 Mill . Vorratsaktie »
— Rm . 0,27 (0,221 Mill . Vorräte und Rm . 1,74 (0,74 )Mill . Außenstände gegenüber . Die Anlagen erschei¬
nen demgegenüber erhöht mit Rm . 4,67 (4,04 ) Mill .Der lzisfernmäßig nicht genannte ) Bierabsatz habe sich
trotz der schlechten Wirtschaftslage um die Hälfte des
vorjährigen erhöht durch bedeutende Erweiterung des
Kundenkreises . Änch im neuen Geschäftsjahre sei er
weiter stark gestiegen ; ob das anhalte , lasse sich nicht
Voraussagen . ( G .B . 16. Jan .)

s . Erhöht « Zinkblechpreise iu Lüddcutichland . Mit
Wirkung vom 5. d'. M . kündigt die Süddeutsche Zink -
blechhändlcr -Vercinigung eine Preiserhöhung an .
Für die Plätze Mannheim , Wcinheim , Worms , Alzey ,
Heidelberg nebst etngemeindeten Vororten und die
gesamte Pfalz , sowie Karlsruhe mit Durlach und
Ettlingen , ferner Bruchsal und Pforzheim gelten für
Lieferungen an Revershändkcr für alle Mengen
101,50 M, an Verbraucher für alle Mengen 105,60 M,.
Für die Plätze Stuttgart , Fenerbach , Zuffenhausen ,Cannstatt , Lüdwigsburg , Eßlingen und Aspern ist es
gestattet , tn vorkommende nachweisbare Unterbietun¬
gen von außenstehenden Firmen «inzutreten . Alle
Meie AuSnahmSpreise verstehen sich aber nur für
Zinkbleche der Nummern 10—14 . Die Zahlungsbedin¬
gungen im Lagergeschäft lauten : Bar , netto ,
10 Tage nach Nechnungsdatittn . Die Kaliber -Uebcr -
vrelse betragen für Lieferungen ab Lager je 100 Kg. :Nr . 00 165 .H , Nr . 0 110 Jt , Nr . 1 44 M, Nr . 2 18,20Mark , Nr . 8 6,80 M, Nr . 4 7,70 M, Rr . 6 3,80 Ji ,9Ir . 7 2,20 M , Nr . 8 1,10 M, über 2,68 —4 Millimeter
1,65 .H , über 4—5 Millimeter 3,80 M, über 5- 8 Milli¬
meter 5 M.

Gratisaktie « statt Dividend « bei der Aktieubrau « .
rei Wull «, Stuttgart . Die Gesellschaft will an ihre
Aktionäre auS ihrem Bestand an Vorratsaktien auf
je 5 Stammaktien eine Vorratsaktie geben und dafür

Markie-
Mauuheimer Produktenbörse vom 7. Jan . lEig .Trahtmeldg . j Die Nachrtchten von den überseeischenGctreidemärkten lauten fest und die Angebote vondort sind entsprechend erhöht . Am -hiesigen Markte

verhält man sich bei fester Tendenz reserviert . Man
nannte im nlchtoffiziellcn Verkehr gegen 12.80 Uhr :
Weizen , inländ . 26—27, auSländ . 33,25—86, Roggen ,Inland . 18— 18,50 , auSländ . 22— 22,50 , Braugerste
22,50—25,50 , Futtergcrste 10—20, Hafer , inländ . 17,75bis 19, auSländ . 20—28,50 , MatS mit Sack 20,25 bis
20.50, Weizenmehl , Basis Null , 41,75—42, Brotmcvl
31,75—32 , Roggcnmehl 27,25— 28,50, Kleie 11—11,25,Biertreber mit Sack 18 Rm . , alles per 100 Kg . wag-
gonsret Mannheim .

Berli « , 7. Jan . (Eig . Drahtmeldg . ) P r o d u k -
tenanfangSnotterungen . Weizen ver März
277 .50, Mai 283. Roggen ver März 183,50 , Mai
192.50,

Schweinemarkt io Schopfheim vom 6. Jan . Der
Schweinemarkt war befahren mit 14 Stück Ferkcl -
und 88 Stück Länferschwcinen . Ferkel kosteten 28
bis 80 M und Läufer 85—50 M das Stück . Der Markt
war schwach besucht . Der Handel war ziemlich flau .
Ueberstanü 80 Stück Schweine . — Ter nächste Vieh¬
markt wurde in diesem Monat infolge des Feiertags
Dreiköntg auf 13 . d . M . verschoben.

Börsen
Frankfurt a . M .. 7 . Jan . Die schon seit einigen Ta¬

gen anHaltenH« Festigkeit der Börse hat heute
noch an Stärke zugenommen und zwar auf die
hartnäckig anhaltenden Gerüchte von ier Bildung eines
amerikaniichen Konsortiums zum Ankauf von eurvväi -
ichcn Werren unter Bevorzugung deutscher Montan -
und Bankaktie » . Der außerordentlich leichte Geldftand
unterstützte die darauf oinsctzeiidc » Käufe . Besonders
die Montan - und Bankaktien wurden ganz stürmisch
verlangt und waren durchschnittlich 2—4 Prozent höher.
Auch die chemischen Wert« waren kräftig erholt mit
KurSbesierungcn von 2 Prozent . Noch größer waren
die Kurssteigerungen aus dem Elektromarkt « . wo Lichr
gewannen Deutsche Gold - u Silberscheidcanstalt Z Pro -
nnd die anderen Werte um 2—3 Proz . anzogcn. Auch
auf dem Zuckermarkte setzten sich die Kurssteigerungen
fort , ebenso für die Werte des MetallbankkonzerS : so
gewannen Deutsch Gold - und Silberschcideanstalt 3 Pro .
zcnt. Alle nicht genannte » Marktgrnppen hatten gleich¬falls gröbere Kursgewinne zu verzeichnen. Deutsche
Anleihen schlossen sich der AuswärtSbewcaung in kräf¬
tigem Ausmaße an . Besonders SchutzgebietSanleihewaren sehr gesucht . Ans dem AuStandSrenienmvrkte
sind bi« Kurssteigerungen vorläufig noch bescheiden .Der Freivcrkehr war dunbwcg etwas fester und
leicht belebt. Dian nannte Becker Kohl« 89, Benz 23.50,Brown -Boverie 50.50, Entrevrises 8.50, Growa 38, P«.
troleum 49. Nntersranken 52.50.

Rach der Festsetzung der ersten variablen Kurse setz¬ten sich Me Kurssteigerungen noch weiter fort, so daßum 12 .45 Uhr noch wettere KurSbesserungen
zu verzeichnen waren .

Berli « . 7. Jan . (Funkspruch . ) Die feste Ten .
d e n z bet gestrigen BörsentageS fand heute ihre
Fortsetzung . Die allgemeine Stimmung scheint nichtmehr aus den bisher überaus pefftmistischen Grund »

. ton eingestellt zu sein . Man betrachtet vielmehrden Tiefpunkt der Krise als erreicht . Die Flüsiigkcitam offenen Geldmarkt mit ihren Beglelterfchetnun -
gen und eine leichte Zunahme der P ubli -

kum saufträge , insbesondere aber amerikanischeNachrichten über beabstchtigte Kapitalanlage in deut -
schen Effekten fanden stärkere Beachtung . AuS N e u-y o r k wird gemeldet , daß man dort dar deutsch«Kursniveau zum Ankauf deutscher Effekten für sehranreizend hält und die Absicht habe , daS lohnendeGeschäft durch beträchtliche Investierungen in deut¬
schen Wertpapieren auSzunützen . Tatsächlich scheinenfür ein Berliner halböffentliches Institut fett kur -zem für ausländische Rechnung Kaufaufträge auS»geführt zu werden . Diese Tatsache und der günsttge ,wenn auch diviüendenlose Abschluß von Rhctnstahlführte zu einem Anhalten bei freundlichen Grund -toneg . Die Käufe erstreckten sich vor allem auf Mon¬tanaktien unter Führung der Rhcin -Elbe -Union unddeS Phönix . Auch chemische Werte . Kaliaktlen undhetmtsche Staatsanleihen , aber auch die übrigenMarktgebiete , insbesoniere Goldpfandbriefe und ein «gröbere Anzahl von Svezialpapieren verkehrten inrecht fester Tendenz .Die G e l d m a r k t l a g e blieb flüssig . Die Geld¬nehmer halten sich in Erwartung billigerer Zinssätzezurück, so daß selbst mit TageSgeld kaum unterzu -kommcn ist . Der offizielle Satz stellte sich auf 7—«Prozent , doch begegnete die Unterbringung größererBetrage bei 6 Prozent Schwierigkeiten . MonatSgeldmehr nominell 9—10,5 Prozent .Am Devisenmarkt traten keine nennenswerten
Schwankungen ein . Das englische Pfnnd erholte sichnestrigen Schwäche wieder lgegen Neuyork4,8512 ) . Paris lag gegen London bei 126 , Warschaugegen Kabel auf etwa 8,40 .Der völlige Tendenzumschwung ging be¬sonders ans einigen Spezialbewegungen deutlich

eröffncten z . B . Schubert und Salzermit 9o nach 89, nm bald darauf mit 97 gehandelt zuwerden auf günstige Dividendenerwartungen . Am
Montanakticnmarkt beliefen sich die KurSerhöhungen

Durchweg auf 8—8,6 Prozent . Phönix eröffnet «na ® 61,75 an der gestrtaen Nachbörse,Gelsenkirchen mit 69,50 nach 67, Deutsch-Luxemburgermit 65,50 nach 62,75 . Kallwerte waren teilweise nochstarker erhöht , so Salzdethsurt plus 6 Prozent . Am
, 2“ « ^ mischen Werte übersteigen die Gewinnenicht 2 Prozent , ausgenommen oberschlesische Kok»plus 8 Prozent . Anllin -Konzern - Wcrt « stellten sichauf etwa 168,75 . Im übrigen beliefen sich die Stet -

gerungen auf 1—2 Prozent , auch am Bankaktien ,markt . SchtffabrtSwerte bleiben ebenso wie dieübriaen s^reiaabewerte eher vernachläffiat . Daaeaenerhöhte sich die Kriegsanleihe auf 6,211 und di-
SchutzgebictSanleihe auf 4,35 . Gegen Ende der erstenStunde erhöhten sich die Kurse noch durchweg um
0,50 Prozent .

Berliner Stfnaankungs- wi Terminfturce .
vom 7 Januar

1% Türken B . ll
dto. Zotlobl .

4»/« ang. Goldr.
Baltimore
Canada . .
H, -Amer . Pak .*
Nordd. Lloyd *
Berl . Handels .*
Gommerzb .A . *
Bannst . Bank *
DentseheBrfnk *
Diskonto Ges .*
Dreedn . Bank * ?Ö4 5t
Mltteld . Credit * 93 . — 92 75Oesf .Kredltakt . g .—Boohnm . Guß . * 5g - 63 .75Badems . . . . 29 -50 28 -35Btsch . Lnaem .* — ' s —
Gelsenkirchen*
Harpener* ,Hösch Stahlwk.
Klncknsr w rke
Köln-Neuessen . 69 —
Lanrahotte . .
MannesmiDn *
Oherbedarl *
Obersom . inu .*
PhOnix * .Ehein. Brannk. 121 50 119 75 ^

Die mit * bereichneten
k u r 1 e Der Medio .

51 75
71

25

W -9 --'
läi

~

— 78 -
108 .25 106 25

Bhein8tah! * . .
Rombacher
Riebeck Uontan
Salzdetfurth
Westereeeln
Bad . Anilin *
Chem. Grieah. *
Dynam. Nobel *
Röchst . Färb . *
Rhsnanfa . . .
A.-E.-G . * . . .El - Uefemneen
Dicht n . Kraft *
Felten -Gnllle . .
Lahmeyer
Sohuekert * . .Siem . u. Halake*
Daimler . , .
Karlsruher
Kraul! . . . .Deutsch .Uaenh
Hirsch -KupferRheinmetall .
Zellst . Waldhof
Ph .Holzmann
Innphans . ,Nen-Gnlne« ,Dtavi * . . . , | 25- — 25 25

Knrae sind Termine

8775

6550

1725
8:

Devisen .

Bueno ^ Alre . 1 Pea .
Japan 1 Yen.
Kunstantinopel 1 türk . Pf .London 1 PL
New - York 1 D.Rio de Janeiro 1 Milreis .Amsterd -Rotterd . 100 O.Athen 100 Draohm .Urdssel -Antwerp . 100 Fr .I ' anzic 100 Guld .Helsinfffors 100 sinn, M .Italien 100 Lira
Jiijfoslavien 100 Dinar
Kopenhagen 100 Kr .Lissab .-Oporto 100 EscndoOslo - - - —
Haria
Prag
Schweis
Sofia
Spanien

kli -dothenh

w Berlin , 7 . Januar
iGeldkurf Geldkurs , wrBtto ^

« 1 7 1. | kure

V4I

100 Kr .
100 Free .

100 Kr .
100 Frcs .
100 l -eva
100 Pe«.

100 Kr .Rudapeat 100 000 Kr .Wien 100 SchillingKanada I kannd . Doll.Urucnay 1 peao

103 90
21305
85 21

16145
12 .419
81 075
2 .995
5923

112 .36
5 .875
5913

419
4 .305

Züricher Mittelknrse vom 7. Januar

+ 0.002
+ 0 .4
. . ..04
+ 0.20
+ 0 .04
+ 0.04
+ 0 .02
+ 0 .26
+ 0.05
+ 0 20
t 0 .04
+ 0 .04
+ 0 .80
+ 0 .01
+ 0 .16
+ 0 .28
t 0 0?
1 0 .14
4 001

001

Ncw-York .
London . .^aris . . .Vrüssol .Italien
Madrid
Holland . .
Stockholm
Oslo .
Kopenhagen
Prag

6 l .

4
!
-

1^4 b
127 80

1532

Deutschland
Wien . . .
Budapest .
Agram . .Sofia . .
Bukarest .
Warschau . .
Helstngfort
Konstantin.
Athen .Buenos Aires

». 1.

8:8
3 .70
2 .37

2 .14

123 07m
J .19
237

214
Ausländische Devisenkurse vom 7 . Ja « . (Millelkurse ) .Amsterdam : 100 RM . — 69.22 (6. 1 . 69.175) .Reuyork . 6. Jan . : 100 RM . — 28.81 (5 . 1. 23.81 ) .^ a ri s : 1 engl . Pfund - 126 (6 . 1 . 126 .50) .Brüssel : 1 engl . Pfund — 106.96 (6. 1. 106.95 ) .Amsterdam : 1 engl . Pfnnd — 12MX (6 . L 12 .06 ^ ) .Nenyork , 6. Jan . : 1 engl . Psund — 4.86 )4 Dollar

15. 1. 4 .85 ) .

Karlsruhe , 7. Januar
Mitgeteilt von Baer & Elend , Karlsruhe, Kalserstraüe 201

Alles zinn in Mark nro lUUU;—
Adler Kali
?;2!d

Landes wirtschaftsstelle
Monlnger Brauerei . . .üffenburger Spinnerei .kastatter Waggon . . .Kodi & Wienonberger .Tabakhandels- A .-O . . .Zuoker *raren Speck

Di© mir 4r Le*e!ohnetOD Knre ® vernlehen $icb
x — E ..H pro ? .Ji 1000.—.

rialdur .
Grlndler Zigarren
Itterkraftworke .
Kammcrkirscb . .Kragerehall

♦33
30 x

♦60
♦67

♦IU
,♦10'

■| *9J
1 * 45
|0.06 j

ln %.
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